fallen auch die hiermit in Verbindung ſtehenden Gegen⸗ 


graphen⸗Linie zwiſchen Berlin und Köln lieſt man: im 
neuſten Blaͤtte der Koͤlniſchen Zeitung Folgendes „Die 


0 


143. 
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Berlin, vom 19. Juni. — Der bei dem Land— 
und Stadt⸗Gerichte zu Liegnitz angeſtellte Juſtiz-Commiſſar 
Johann Heinrich Haſſe' iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau ernannt 


worden. Auch iſt der bisherige Landgerichts⸗Referendarius 
Stuckart zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Friebens⸗ 


Gerichten des Kroͤbener Kreiſes im Großherzogthum Po⸗ 


beſtellt worden. =: 
Unter den Mittheilungen, welche das neueſte Stuͤck 


ſen, mit Anweiſung des Wohnſitzes in der Stadt Rawicz, 


der Geſetzſammlung enthaͤlt, ſind die Geſetze, welche die 
Provinz Poſen betreffen, wegen Aufhebung der Zwangs⸗ 
und Bannrechte, der ausſchließlichen Gewerbsberechti⸗ 


gungen in den Städten und der gewerblichen und per⸗ 


ſönlichen Abgaben und Leiſtungen in den Mediatftädten 


beſonders bemerkenswerth. Das letztere hat den Zweck, 
die Mediatſtaͤdte der Provinz Poſen, hinſtchtlich der 
Abgabenverhaͤltniſſe, mit den Städten in den altern 
Provinzen vollig gleichzuſtellen und fie zur Befoͤrderung 
ihres Wohlſtandes und ihrer Gewerbſamkeit von den 
bisher noch an die Grundherren entrichteten perſoͤnlichen 


und gewerblichen Abgaben und Leiſtungen zu befreien. 


Dieſe Beſtimmung tritt mit dem 1. Januar künftigen 


Jahres ein. Auch die Juden, inſofern fie perſoͤnliche 
Abgaben und Leiſtungen an die Kaͤmmerei, die Grund, 


herren oder Domainen,Kaſſe zu leiſten hatten, find hier⸗ 
bei mit eingeſchloſſen. Die Grundherren werden für 
den Verluſt entſchaͤdigt. Eine Entſchaͤdigung der Kaͤm⸗ 
Mereien: und Domainen⸗Kaſſe findet nicht ſtatt; doch 


leiſtungen weg. 


Ermittelung 
neten Pun 
OEtzel vollendet. Von den verſchiedenen Stationen 
liegen ſieben im Auslande, theils auf Hannoͤverſchem, 
theils auf Braunſchweigiſchem Gebiete, welche Nachbar; 


ſtaaten mit 
Unterſtuͤtzen. 
niſon⸗Kirche 


der zur Aufſtellung der Telegraphen geeig⸗ 
kte bis Köln. iſt bereits durch den Major 


großer Bereitwilligkeit die Anlage derſelben 
Hier in Köln wird der Thurm der Gare 
(St. Pantaleon) zur Aufnahme des Tele⸗ 


graphen vorgerichtet werden. Die Fortſetzung der Tele- 
graphen⸗Linie von hier bis Koblenz iſt noch in der Aus⸗ 
mittelung begriffen; ſie wird der geradeſten Richtung 


dahin, uͤber 


bie Gegend von Siegburg und oͤſtlich vom 


Sieben⸗Gebirge folgen, wodurch zugleich die der Anlage 
nachtheiligen Kruͤmmungen des Rhein-Thales, fo wie 


auch die ſtoͤ 


renden Nebel vermieden werden, welche oft 


über dem Fluſſe lagern. Perſonen, welche ſich viel mit 
geodaͤtiſchen Arbeiten beſchaͤftigt haben, fällen das Ars 


theil, daß 


in einem Lande, wie das nördliche Deutſch⸗ 


land, wo breite, von bedeutenden Hoͤhenzuͤgen und wal; 
digen Berg-Partzeen begrenzte Niederungen durchſchnit⸗ 


ten werden 
Punkten zu 


müſſen, die Beſtimmung von Telegraphen⸗ 
den ſchwierigſten und muͤhſamſten Aufgaben 


gehört, deren Loͤſung in der Zeit von noch nicht zwei 
Monaten jedenfalls zu den ausgezeichnetſten Leiſtungen 


unſeres Ge 


neralſtaabes gerechnet zu werden: verdienen. 


Die Leitung der Bau⸗Ausführung der Stationshaͤuſer, 
von denen die iſolirt liegenden mit Familien⸗Wohnungen 
fuͤr die Beamten verſehen werden ſollen, iſt den Inge⸗ 


nieur⸗Offtzieren uͤbertragen, welche bei den Armee⸗Corps 


als Bau⸗Direktoren fungiren. Von der Geſchicklichkeit 


und Thaͤtigkeit, welche dieſe Offiziere ſchon fruͤher bei 


unſeren ſchoͤnen Feſtungs-Bauten an den Tag gelegt 


55 ’ DEN haben, läßt 
Ueber. die im Werke begriffene Errichtung einer Tele 


ſich erwarten, daß ſie auch hier nicht zuruͤck⸗ 


bleiben werden, und ſo baben wir denn die gegruͤndete 


Hoffnung, i 


erſten Telegr 


n wenigen Monaten das wichtige Inſtitut der 


aphen⸗Linie in Deutſchland vollendet zu ſehen 


* u * 
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Königsberg, vom 13. Juni. — Der Prinz Albrech: 
Königl. Hoheit hat geſtern Mittags um 1 Uhr die Reiſe 
von hier nach Inſterburg fortgefeßt, 3 
Geſtern, gegen Abend, zeigte ſich das Ruſſiſche 
Dampfſchiff Herkules, welches unter dem Befehle des 
General⸗Lieutenants von Schubert, eine Anzahl Chro⸗ 
nometer nach berſchiedenen Punkten der Oſtſee Küften 
führt, auf der Rhede von Pillau. Es ſandte einen 
Offizier an das Land, um die Chronometer mit der 
mittleren Zeit der Koͤnigsberger Sternwarte zu verglei⸗ 
chen, nach welcher die Uhre 
Schule, durch Pulver⸗Blitze, 
gebrannt und in Koͤnigsberg 
den, regulirt worden find. 

durch welche uns dieſe 
gegen Mitternacht, lag das Schiff vor Anker, ſollte 
aber um 1 Uhr Morgens feine Reiſe fortſetzen. In 
Danzig wollte man 
12 Stunden daſelbſt verweilen. 


VVV 

Wien vom 6. Juni. — Geſtern fand das Leichen: 
begaͤngniß des verſtorbenen Koͤnigl. Preußiſchen Geſand⸗ 
ten Baron Malzahn ſtatt. Faſt alle Miniſter und die 
fremden Geſandten begleiteten ſeine irdiſchen Ueberreſte 
auf den Friedhof zu Döbling, wo der Sarg im befon, 
ders hierzu mit Blumen und Strauchwerk verzierten 
Todtenhauſe aufgeſtellt wurde, um Abends nach der Fa⸗ 
milien Gruft auf der Malzahn'ſchen Herrſchaft im 


die täglich in Balga ab: 
und Pillau beobachtet wer⸗ 


Meckleuburgiſchen abgeführt zu werden. — Das Haus 


des Fuͤrſten Metternich wurde vorgeſtern durch das Ab⸗ 
leben feines jüngften Kindes, des vor ſechs Wochen ge: 
bornen Prinzen, in Trauer verſetzt. x 


Deurfd! 


Dresden, vom 14. Juni. — Die erſte Säch⸗ 
ſiſche Kammer hat ſich in ihren letzten Sitzungen 
noch mit dem Geſetz Entwurf über die privilegirten Ge⸗ 
richtsſtaͤnde, die zweite mit der Geſindeordnung bes 
ſchaͤftigt. Die letztere 
mäßige wohl durchdachte Arbeit zu werden Und einein 


weſentlichen Beduͤrfniß abzuhelfen. } 


and 


Stuttgart, vom 12. Juni. — Heute Morgens 
6 Uhr find Ihre Majeſtät die Koͤnigin mit Ihrer 
Koͤuigl. Hoheit der Prinzeſſin Auguſte und Gefolge von 
hier nach Karlsbad abgereiſt, um die dortige Brunnen⸗ 
kur zu gebrauchen. N 5 : 
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Hannover, vom 13. Juni, — Der Entwurf zu 
dem neuen Hannoͤverſchen Staatsgründgefeß hat dem 


Vernehmen nach die Beiſtimmung des Miniſteriums er⸗ 


halten, und iſt zur Genehmigung nach London abgegan⸗ 
gen. Man erwartet noch in 


5 Sa = 


en der Pillauer Navigations 


Beim Abgange der Eſtaſette, 
Nachricht gebracht worden iſt, 


Kohlen einnehmen und deshalb 


ſcheint beſonders eine ſehr zweck 


dieſem Sommer die Ber: 
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kbabtumachung dieſer Verfafſungsurkunde. Daß die in 


dem Koͤnigreiche Hannover nothwendig gewordene Mili⸗ 
tair⸗Reviſtion manche Wuͤnſche und Hoffnungen vereitelt 
hat, liegt in der Natur der Sache, eben ſo glaubt man, 
daß bei der Ausfuͤhrung der Einfluß angeſehener Fami 
lienverhaltniſſe nicht durchgängig vermieden werden konnte. 
F t a n ere i ch. 

Par is, vom 10. Junt. — Es ſchelnt, daß die Re⸗ 
gierung, da ſich jetzt eine ziemlich begründete Ausſicht 
zu einem dauernden Europäiſchen Frieden eröffnet, durch 
zu erwerbende Handelsvortheile die Unzufriedenheit der 
Nation über ihre Eingriffe in die Verfaſſung be änfti⸗ 
gen will, indem ſie, wie man verſichert, mit dem Aus 
laude wegen Handelsverbindungen mit großem Eifer 
unterhandelt. In allen Deutſchen Staaten giebt es 
Franzoͤſiſche Agenten um Haudelsvertraͤge abzuſchließen, 
Um das zwiſchen Belgien und Frankreich beſtehende 
Prohibitiv Syſtem zu veformiren, befinden ſich hier zwei 
Belgiſche Abgeordnete. Die wichtigſten Unterhandlun, 
gen aber leitet Dr. Bowring im Namen der Engli⸗ 
ſchen Regierung. Außerdem wurden mit den meiſten 
Stagten Amerkka's Verträge abgeſchloſſen. Nach den 
4 oder 5 mit denen es hoch nicht geſchehen, ſind dieſe 
ſeitige Agenten hingeſandt worden. Gewiß find dle 
Miniſter für dieſe Maßregeln nur zu loben, und würden 
ſie eine eben ſo große Neigung fuͤr die Freiheit zeigen, 
fo. harten fie gar feine. Oppoſition zu fuͤrchten. 1755 
Der General Guilleminot ſoll den Oberbefehl vor 
Algier erhalten und angenommen haben. Der Mar 
ſchall Soult ſoll eine Orggniſstion der Afrikaniſchen 
Kolonie beabſichtigen, jedoch Willens ſeyn, ſie nicht 


N 


vor der Abſtimmung über das K. Budget bekannt zu 


machen. i ; 

Man ſagt, der Handels⸗Miniſter werde, nach dem 
Schluß der Se ſſion, die hauptſaͤchlichſten Geſtiſte in 
Augenſchein nehmen. In der Normandie find 45 ſchöne 


Beſchäler aufgekauft worden und Herr Serubberg bringe 


aus England 23 vortreffliche Zuchtpferde mit Es 
wird nächſtens ein Agent nach Ungarn abgehen, um ber 
daſelbſt angezeigten großen Verſteigerung Arabiſcher 
Pferde eines Ungariſchen Magnaten beizuwohnen. 

Die Herzogin von Berry reiſte am Sten um zehn 
Uhr von Blaye ab und traf un 1%, Uhr in Richard 
ein. Das Meer war ſehr untuhig. Um halb 4 uhr 
erfolgte die Einſchiffung, bei welcher ſich die Herzogin 
ſehr beſorgt für ihre Tochter zeigte, Der Capltaun 
Turpin hatte die Abſicht, ſein Schiff in der Nacht 
durch das Dampfboot ois in die Ste ſchleppen zu 
laſſen. Der Wind war bis 5 Uhr N. W. Am folgen. 
den Tage hatte ſich der Wind in N. N. O. verwandelt, 
fo daß das Schiff denſelben benutzen konnte. Es waben 
ewa 4 — 5000 Menſchen am lifer, am die Herzogin 
abfabten zu (eben, doch benahm ſich die Verſammlung 
allgertein ruhig. N 


Lebensverlaͤngerungsmittel ft. 


fi 


Herr Stratford Caning hat geſtern einen außeroedent⸗ 


lichen Courier aus Madrid erhalten. Er hatte in die⸗ 
ſer Hinſicht eine Konferenz mit dem Praͤſidenten des 
Konſeiſs und dem Grafen Pozzo di Borgo. Man 


ſpricht von apoſtoliſchen Bewegungen, die zu Madrid. 


und in einigen andern Staoͤdten ſtartgehabt hätten. 
Geſtern fand eine Konferenz zwiſchen den Herren Gutzot, 
d'Argout, Decazes und de Riguy ſtatt. Der letzte 
ſcheint aus dem Miniſterium treten zu wollen, um das 


Oberkommando uͤber unſere Seemacht im Orient zu 


ubernehmen. Der Sardiniſche Geſandte und der Oeſter⸗ 


reichiſche Geſchaͤftstraͤger hatten geſtern Abends mit dem 


Herzoge von Broglie eine Konferenz, welcher der Graf 
Sebaſtiani beiwohnre. Der Gegenſtand der Konferenz 
waren die revolutionairen Umtriebe, die Propaganda, 
die geheimen Geſellſchaften und die fremden. Flüchtlinge, 
Die fremden Miniſter druͤckten die Wuͤnſche ihrer Ka⸗ 
binette aus, welche der Herzog von Broglie zu theilen 
ſcheint, denn er betheuerte lebhaft ſein Verlangen, ſich 
aller Fluͤchtlinge zu entledigen, welche, wie er ſagte, 
Frankreich zum Pandaͤmonium aller verderblichen Lehren 
machten. Der Miniſter hat die Note, die ihm in die⸗ 
ſer Hinſicht uͤberreicht ward, guͤnſtig aufgenommen und 
den Geſandten die Verſicherung gegeben, daß die Regie⸗ 
rung ſtets mit Vergnügen die Gelegenheit ſuchen würde, 
Beweiſe von der Aufrichtigkeit ihrer freundſchaftlichen 


Verhaͤltniſfe mit den verſchiedenen Höfen zu geben. 


Herr v. Varennes iſt geſtern mit Depeſchen aus Kon: 
ſtantinopel hier angekommen, bald darauf fand ein mehr⸗ 
ſtuͤndiger Miniſterrath ſtatt. Die durch den Herrn von 
Varennes uͤberbrachten Depeſchen des Admirals Nouſſin 
fordern die Gegenwart einer impoſanten Schiffsmacht 
in den Dardanellen. Man glaubt, daß auf die Forde⸗ 
rungen des Admirals eine günſtige Antwort folgen 
werde, allein Herr von Varennes wird dieſelben nicht 
nach Konſtantinopel bringen. Herr von Lutteroth, 
Schwiegerſohn des Marſchalls Maifon, iſt an die Stelle 
des Herrn von Varennes ernannt, und wird heute nach 
feinem Poſten abreiſen. a 


In dieſem Augenblick, wo die Regierung damit um⸗ 


geht, den Wein noch mehr zu beſteuern, iſt es an der 
Zeit, zu bemerken, daß man nicht genug in Erwägung 
zieht, wie der Wein ein nothwendiges Nahrungs- und 
Die Sterbeliſten beleh⸗ 
ken uns, daß in den Provinzen, wo taglich Wein ge 
trunken wird, die Menſchen viel länger leben. Unter 
den Provinzen, wo ſich die meiſten 100 jährigen Men⸗ 
ſchen vorfinden, liefern 4 den meiſten Wein, nämlich 
Aube, Doldogne, Lot und Gers. 

Einem Privatſchreiben aus Ancona zufolge, hatten 
dert Reiſende die Nachricht von der Ankunft eines aus 
40 Fahrzeugen beſtehenden Engliſch⸗Franzöſiichen Ge, 
ſchwaders bei deu Inſel Tenedos mitgebracht. Ferner 
ollen 14,000 Albaneſen, Syiroten und Theſſalien, welche 
den groͤßten Theil der irrezulafren Griechiſchen Truppen 


. Mömagpen, dem neuen Könige den Dien aufg ſagt, 


— 
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das Gebiet des neuen Koͤnigreichs verlaſſen und ſich 


den Emiſſatren Mehemet Ali's verkauft haben. Auch 
beißt es, ſie waͤren bereits, unter Anfuͤhrung zweier 
Veziere, nach Epirus, Albanien und Bosnien marſchirt, 
um dort die Fahne der Empörung zu erheben. Da, 
gegen ſoll die Griechiſche Regierung den an der Grenze 
ſtehenden Truppen befohlen haben, keinen von jenen 
Meilizen das Gebiet Griechenlands wieder betreten zu 
laſſen. Die neue Griechiſche Regierung hat Handels⸗ 
Agenten, welche aus den Eingebornen gewählt werden, 
fuͤr mehrere Europaͤiſche Haͤfen ernannt. = g 

Aus Smyrna will man ganz beſtimmt wiſſen, daß 
die Ruſſen, im Verein mit den Tuͤrken, die Darda⸗ 
nellen beſetzt haͤtten. Der Engliſche Conſul in Smyrna 
ſoll dieſe Nachricht ſogleich dem Franzoͤſiſch Engliſchen 
Geſchwader mitgetheilt haben. Aus Sardinien kommen 
viele Fluͤchtlinge nach Frankreich, obgleich die Graͤnze 
ſtreng bewacht wird. In Nizza iſt man ſehr aufmerks 
ſam auf die Gefangenen. 25 Italieniſche Fluͤchtlinge, 
welche ſchon lange Zeit in Baſtia und Ajaccio wohn⸗ 
ten, ſind nach Valence gebracht worden, man glaubt 
auf Begehren des Koͤnigs von Sardinien, alle Fluͤcht⸗ 
linge von den Graͤnzen ſeiner Staaten zu entfernen. 

Die Nachrichten aus Algier bilden einen ſonderbaren 
Kontraſt mit den diplomatiſchen Unterhandlungen uͤber 
den Beſitz dieſer Kolonie, die in Folge des falſchen 
Syſtems, das man befolgt hat und noch befolgt, ſich im 
traurigſten Zuſtande befindet. Der Haß der Araber. ge 
gen die fremde Beſatzung wird täglich groͤßer, die Unr 
ſicherheit der Umgegend von Algier, Oran und Bona 
nimmt täglich zu. Die Geſellſchaften, welche ſich zur 
Bearbeitung der umliegenden Ebenen gebildet haben, 
find ruinirt; die Linie von Blockhäufern, durch die man 
die unmittelbare Nachbarſchaft von Algier einſchließen 
wollte, iſt wegen der zunehmenden Sterblichkeit der Ar⸗ 
beiter auſgegeben, und die Garniſonen ſind auf die 
Mauern der drei Städte beſchraͤnkt, in denen fir ad 
wechſelnd im Ueberfluſſe und in der Theurung leben, 
je nachdem es den Beduinen und Kabylen gefällt, ihnen 
Lebensmittel zu verkaufen oder nicht. Der Handel aus 
dem Innern, der ſich immer auf Artikel von wenigem 
Werth, Wolle, Wachs und Honig beſchraͤnkte, hat ſich 
großentheils in die Häfen von Marokko gezogen. Die 
Kolonie verliert nicht viel an dem Herzog von Rovigo; 
er hat einige Chauſſéen angelegt, in der Stadt einige 
freie Plaͤtze vergroͤßert, und eine werte Straße guer 
durch die Stadt geführt, wodurch die Hitze unerträglich 
geworden iſt; aber man ſieht keine Idee von Organiſation, 
keinen politiſchen Plan, der zur Beruhigung des Lan; 
des fuͤhren koͤnnte. Man hoͤrt von Zeit zu Zeit, daß 
die Generale in Bona und Oran die Beduinen geſchla⸗ 
gen haben, und daß ſie bereit find neue, eben fo ruhm⸗ 
volle und eben ſo nuͤtzliche Expeditionen zu machen; man 
baut die zerfallenen Befeſtigungen von Oran wieder 
auf, und errichtet große Hofpitäler, um die 3 bis 4000 
Kranken, welche die Garniſonen deſtäͤndig zaͤhlen, auf⸗ 


zunehmen; aber daß man ſich die Arabiſchen Stamme 
durch ihr eigenes Intereſſe verbunden haͤtte, daß man 


eine Ausſicht hätte, die Beſatzung, welche gegenwaͤrtig 
23,000 Mann beträgt und zwanzig Millionen koſtet, 
zu vermindern, daß man hoffen duͤrfte, die Ebene der 
bauen zu konnen, von dem Allem iſt nicht die Rede. 
Frankreich kann bei der Beſetzung von Algier nicht den 
Zweck gehabt haben, ſich ſeiner uͤberfluͤſſigen Bevoͤlke⸗ 
rung zu entledigen, denn man braucht nur die Pros 
vinzen flüchtig zu durchreiſen, um zu ſehen, daß es 


nicht an Beſchaͤftigung fuͤr alle Arme, welche muͤßig 


ſeyn moͤgen, fehlt; es kann entweder die Ausdehnung 
ſeines politiſchen Einfluſſes durch den Beſitz der Kuͤſten 
von Nord- Afrika oder eine vortheilhafte Anwendung 
feiner Kapitalien durch die Hervorbringung der koſt⸗ 
barern Produkte eines heißen Klima's bezweckt haben. 
Das letztere iſt eine Unternehmung, deren Zweckmoͤßig⸗ 
keit ſich bezweifeln laͤßt, wenn man ſieht, welche unge⸗ 
heure Kapitalien Frankreich noch in ſeinem Innern zur 
Verbeſſerung feiner Kommunieationen, zur Vergroͤßerung 
feines landwirthſchaftlichen Kapitals, zur Ausdehnung 
ſeiner Minen und Metallarbeiten braucht. Doch laͤßt ſich 
anführen, daß die abnehmende Kultur der Oliven, das zuneh⸗ 
mende Beduͤrfniß von Seide und Indigo, die Anwendung 
eines Theils der Franzoͤſiſchen Kapitalien auf dem Bo⸗ 
den von Algier zu einem Gegenſtande von nationalem 
Intereſſe machen kann, ſo wie die Verbreitung einer 
Bevolkerung von Franzoͤſiſcher Abkunft nothwendig den 
Franzoͤſiſchen Manufakturen ein neues Feld der Wirk 
ſamkeit darbieten würde. Aber die erſte und unum⸗ 
gaͤngliche Bedingung dazu iſt der Friede mit den Ein⸗ 
gebornen, von dem man ſich täglich weiter entfernt. 
Daſſelbe iſt der Fall wit der politiſchen Bedeutung der 
Kolonie; ſo lange ſie ſich auf das Halten der Garniſo⸗ 
nen in den militairiſch genommen ſehr mittelmaͤßigen 
Haͤfen der Regentſchaft beſchraͤnkt, iſt ſie eher eine Ur⸗ 
ſache von Schwäche, als ein Zuwachs von Macht. Haͤt⸗ 
ten dieſe Garniſonen hinter ſich eine Franzöſiſche Bevoͤl⸗ 
kerung; haͤtten ſie ausgebreitete Verbindungen mit den 
Arabiſchen Stämmen; wären ihre Huͤlfsmittel im Lande 
ſelbſt begründet, fo wären fie allerdings von hoher Wich⸗ 
tigkeit fuͤr die Herrſchaft im mittellaͤndiſchen Meere; 
doch davon kann nichts erreicht werden, ſo lange man 
das gegenwärtige Syſtem befolgt, deſſen ganze Politik 
darin beſteht, von Zeit zu Zeit mit Feuer und Schwert 
einen Arabiſchen Stamm zu überfallen, zu tödten was 
man erreicht, fein Vieh wegzüführen, und ſich in einem 
Tagesbefehle an die Armee zu loben. . 
Paris, vom 12. Juni. — Der Moniteur promul⸗ 
girt das Geſetz uͤber die Dotation des Tilgungs⸗Fonds. 
Die Quotidienne erzählt: „Ueber den Zweck der 
Befeſtigung von Lyon und Paris mag Folgendes Auf⸗ 
ſchluß geben: Vor einigen Tagen traf der Herzog De⸗ 
cazes mit einem Miniſter bei einem Mittagsmahl zu⸗ 
ſammen. Das Geſpraͤch kam auf die taͤglich wachſende 
Macht der politiſchen Parteien, welche der jetzigen Ord⸗ 


zur Firmelung nach der Kathedrale, 
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nung der Dinge abgeneigt ſind. Einer det Gaͤſte er⸗ 
zählte, er ſey vor Kurzem in Lyon geweſen, und habe 
geſehen, daß die Parteien die wirklichen Herren der 
Stadt ſeyen, in welcher die Regierung nur noch einen 


Schein von Macht habe. Als eine andere Perſon be⸗ 
merkte, daß es in Paris beinahe eben ſo ſey, ließ der 
Miniſter ſich die Worte entſchluͤpfen: „Und unſere 
Forts werden vor anderthalb Jahren nicht fertig ſeyn!“ 


Der General Bugeaud hat vor ſeiner Abfahrt von 
Blaye an die Garniſon der Citadelle einen Tagsbefehl 
erlaſſen, worin er derſelben für die ſtrenge Disciplin, 
ſo wie fuͤr den Eifer und die Geduld, die ſie waͤhrend 


des langen und einfoͤrmigen Dienftes in der Citadelle 


bewieſen, ſeinen Dank ſagt. 

Der Graf v. Bourmont befindet ſich jetzt in Genf: 
Der Vicomte v. Chateaubriand wird von hier dort 
erwartet. ; 0 : . 

Die letzten von hier nach dem Fort St. Michel ge 
brachten politiſchen Gefangenen ſteckten am ten d. bei 
ihrer Ankunft in der Stadt Vire (im Departement des 
Calvados) eine dreifarbige Fahne mit der Inſchrift: 
„öten und Gten Juni; es lebe die Republik!“ zum 
Wagen hinaus. Die Fahne ward ſogleich in Beſchlag 
genommen und beim Koͤnigl. Prokurator niedergelegt, 
und die beiden die Bedeckung bildenden Gendarmen 
nebſt dem Kutſcher wurden verhaftet, weil dieſer Verſuch, 
die öffentliche Ruhe zu ſtören, nur mit ihrem Wiſſen 
geſchehen konnte. \ - 1 \ 

Der Herzog von Novigo vermachte, wie man ſagt, 
feinem älteften Sohne eine auf 3000 Fr. geſchätzte 
Uhr, die er einſt vom Kaiſer Napoleon empfing. Sein 
letzter Wille enthaͤlt das Verbot, dieſe Uhr jemals aus 
der Familie kommen zu laſſen. > Er C 
Ueber die am 2ten d. M. in Montpellier ſtattgefun⸗ 
denen Unruhen enthaͤlt der Courrier du Midi folgende 
Details: „Am 31. Mai Abends glaubten einige junge 
Leute auf der Straße met. ere Perſonen wieder zu er⸗ 
kennen, die kurz vorher in einer andern Straße Liberale 
überfallen und geſchlagen hatten und verfolgten fie. Da 


ſich einer der Verfolgten in das Haus eines legitimi⸗ 


ſtiſch geſinnten Kaufmanns fluͤchtete, ſo ward dieſes für 
gleich von der Menge umringt, welche einige Fenster 
einwarf und eine Piſtole abfeuerte. Dieſer Vorfall 
veranlaßte am folgenden Tage vor dem Laden des Kauf— 
manns einen Streit zwiſchen dem Sohne deſſelben und 


einem Liberalen, den er fuͤr einen der Angreifer hielt; 
es kam zum Handgemenge, in welchem 


der Letztere am 
Ohr verwundet wurde. Am 2ten d. M,, einem Sonn: 
tage, begaben ſich die zur Gemeinde der Pfarrkirche 
St. Denis gehörenden jungen Mädchen in Prozeſſion 
mit dem Kreuze und dem Pfarrer durch mehrere Straßen 

als jener Kaufmann, 
den die Neugierde aus feinem Hauſe gelockt hatte, plot 
lich einen Stockſchlag erhielt; ſofort entſtand ein Zus 
mult und die Prozeſſton wurde unterbrochen; die Menge 
drängte ſich um die Kaͤmpfenden; der das Kteuz kra⸗ 
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gende Knabe wurde an geworſen die en 
Mädchen entflohen, und der Pfarrer flüchtete ſich i 
55 benachbartes Haus. Das Volk, welches 0 
man wolle die Religion angreifen, erfuͤllte die Luft mit 
ſeinem Geſchrei, und erſchien mit Stoͤcken, Meſſern, 
Degen und Piſtolen bewaffnet in den Straßen. Das 
Kaffeehaus „a union, in welchem ſich gewöhnlich 
die jungen Liberalen verſammeln, wurde von der wuͤthen⸗ 
den Menge umringt und angegriffen; die Liberalen, in 
kleiner Anzahl, ſchoſſen aus den Fenſtern, aber wahr: 
ſcheinlich blind, weil Niemand verwundet wurde, und 
die herbeieilenden Truppen, welche den Boulevard be 
ſetzten, machten dem Streite ein Ende. Zwei Perſonen, 
ein Liberaler und ein Karliſt, waren, der Letztere mit 
einem Paar Piſtolen, verhaftet worden, und ſollten durch 
20 Mann und einen Polizei⸗Commiſſair nach dem Ger 
faͤngniſſe auf der Mairie gebracht werden. In den 
engen, von dem karliſtiſch geſinnten Volke bewohnten 
Straßen wurde aber das Detaſchement von der Menge, 


deren religioͤſer Fanatismus durch das Gerücht, der 


Pfarrer ſey ermordet und das Kreuz entweiht und zer 
brochen worden, aufs Hoͤchſte geſteigert war, mit einem 
Steinregen empfangen, welcher acht Soldaten, und zwar 
einige von ihnen ſchwer, verwundete; beim Umbiegen 
um eine Ecke drehten zwei die Nachhut bildende Sol⸗ 
daten, die ſelbſt verwundet waren, und ihrer Vorſtellun⸗ 
gen ungeachtet noch immer angegriffen wurden, ſich um 
und gaben Feuer. Ein Mann, der' von einer Kugel 
am Kopfe getroffen wurde, ſank todt nieder, ein Mädchen 
wurde in die Seite verwundet. Hierauf ward es all⸗ 
maͤlig ruhiger, und ein Abends eingetretener ſtarker 
Regen verhinderte neue Unruhen, die man fuͤr den 
Abend befuͤrchtet hatte. Am folgenden Morgen wurden 
viele Perſonen verhaftet. Mehrere ſind in dem Ge⸗ 
draͤnge durch Meſſerſtiche und Piſtolenſchuͤſſe verwundet 
worden. Der Maire hat zwei Kaffeehaͤuſer und ein 
Wirthshaus, wo ſich die Anſtifter der Unruhen verſam⸗ 
melt hatten, einſtweilen ſchließen laſſon.“ 

Aus Rhodez ſchreibt man unterm Zten d. M.: 
„Die gerichtliche Unterſuchung gegen die Theilnehmer 
an der Ermordung Emiliani's und Lazzareſchi's hat ber’ 
gonnen; bis jetzt kennt man nur den Mörder, doch 
ſind viele Spuren vorhanden, welche die wahre Natur 
des Verbrechens andeuten. So hat ſich ergeben, daß 
zwiſchen dem Mörder, Gavioli und feinen Opfern kein 
Grund zum Haſſe vorhanden war, daß ſie ſich kaum 
kannten und vielleicht nie mit einanber geſprochen hats 
ten. Seit ſeiner Verhaftung hat Gavioli mehrmals 
ſeine Frende daruͤber geaͤußert, ſein Vaterland von zwei 
Verraͤthern befreit zu haben, und er ſcheint ſich für 
einen Maͤrtyrer der Freiheit zu halern. Er hat den 
Entſchluß angekündigt, ſich lieber durch Enthaltung von 
aller Speiſe zu tödten, als auf dem Schaffot zu ſter⸗ 
ben, und bis jetzt hat er wirklich alle Nahrung zurück 
gewieſen. Nicht minder merkwuͤrdig iſt das Benehmen 


ſeiner Landsleute; der ee ſcheint fie wenig. 


Waſſer trefflich iſt. 


anzubieten. 
ſchierte die Kolonne nach dem Meere zu, und kam durch 
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üͤberraſcht und noch a einen tiefen Eindruck auf 
ſie gemacht zu haben. Einige von ihnen haben ſogar 
eine Art halb unterdruͤckter Freude nicht verhehlen koͤn⸗ 

nen und Einer ſagte am Tage nach dem Ereigniſſe 
voraus, Gavioli werde ſich dem Schimpf der Hinrich⸗ 

tung durch freiwilligen Hungertod zu entziehen wiſſen. 
Die Frau des ermordeten Emiliani iſt, obgleich der 
Dolch in der Gegend des Schluͤſſelbeins bis an den 
Griff eingedrungen iſt, nicht geſtorben und man hofft, 
fie am Leben zu erhalten. Die Aufregung des Publi⸗ 
kums gegen die Maſſe der Italieniſehen Fluͤchtlinge iſt 
noch immer ſehr groß und man beſorgte geſtern eine 
Kolliſton. Die Regierung ſoll Befehl, ertheilt haben, 
das Depot unverzüglich aufzuloͤfen.“ 

Aus. Toulon wird vom Aten d. M. gemeldet: 
„Taͤglich kommen Piemonteſiſche Fluͤchtlinge aus Nizza 
auf Franzoͤſiſchem Gebiete an, obgleich die von der 
Sardiniſchen Regierung aufgeſtellten Karabiniers die 
ſtrengſte Wachſamkeit uͤben. Das Poſtſchiff aus Korfika 
hat 25 Italieniſche Fluͤchtlinge, die ſich ſeit laͤngerer 
Zeit in Baſtia und Ajaccio befanden, ans Land geſetzt; 
ſie haben Befehl, ſich nach Valence zu begeben. Ein 
aus Nizza kommender Reiſender berichtet, daß dort alle 
Fremden ſo wie die des Liberalismus verdaͤchtigen Ein⸗ 
wohner von der Behörde ſcharf beobachtet wurden.’ 

Aus Marſeille wird unterm öten d. M. gemeldet: 
„Seit einigen Tagen ſind in mehreren Stadtvierteln 
Schlaͤgereien ausgebrochen; es fanden Volks-Auflaͤufe 
ſtatt, und auf der großen Promenade wurden zwiſchen 


den beiden Parteien, den Karliſten und Republikanern, 


Fauſt⸗ und Stockſchlaͤge gewechſelt. 
iſt ſogar Blut gefloſſen. 


Am Montag Abend 
Zwei junge St. Simonianer 


wurden am Hafen von einem Volkshaufen angefallen 


und fürchterlich gemißhandelt; die Weiber waren dabei 
in der Mehrzahl und zeichneten ſich durch ihre Erbitte— a 
rung aus. Der Kommandant des Wachtpoſtens Lerhin⸗ 
derte größeres Ungluͤck. 

Der Moniteur meldet aus Bona vom 16. Mai: 
„Der General v. Uzer ließ geſtern vön einem Detaſche⸗ 
ment von 600 Pferden unter Anfuͤhrung des Oberſten 
Perregeaur eine Rekognoscirung in die Ebenen an der 
Seibouſe unternehmen. Der beruͤhmte Maler Horace 
Vernet, der ſich hier befindet, nahm an der Expedition 
Theil, um namentlich in dem alten Hippone Studien 
zu machen. Die Kolonne fand jenſeits der Seibouſe 
weit mit reichen Getreidefeldern bedeckte Ebenen und 
treffliche Weide. Am Fluſſe Mafrah angekommen, 


wandte die Expedition ſich auf die rechte Seite, und 


erfriſchte ſich an den Ufern des Kameel, Sees, deſſen 
Hier fanden ſich die Scheikhs der 
befreundeten Arabiſchen Stämme ein, um ihre Dienſte 
Nach einer Raſt von einer Stunde mar⸗ 


ein herrlich angebautes, von Orangen-, Granat: und 
Geigenbäumen beſchattetes und reichlich bewaͤſſertes Land. 


Nach Sure Marſche ae die zu 8 


herbeirief, 


nach der Stadt zuruck, ohne einem einzigen Feinde bes 


gegnet zu ſeyn, und noch ganz entzuͤckt von der Schoͤn⸗ 
heit der Landſchaften, durch die ſie gekommen. Bona 
wird einſt die beſte unſerer Kolonieen ſeyn.“ 


S pan i en. 

Madrid, vom 30. Mai. — Man iſt eifrig damit 
befchäftigt, Anſtalten zu einem Kampfſpiele zu treffen, 
welches bei den bevorſtehenden Feſtlichkeiten hier ſtatt⸗ 
finden fol. Ein Lager wird abgeſteckt, Schanzen aufge⸗ 
worfen, Redouten erbaut, und 1000 Arbeiter ſind unter 
Leitung der Sappeurs beſchaͤftigt, alles zu dieſer Der 
luſtigung vorzubereiten, welche ungefaͤhr die Kleinigkeit 
von 7 Mill. Realen koſten wird. Fuͤr 60,000. Piaſter 
Pulver ſoll dabei verſchoſſen werden. BER 
Vor einigen Tagen haͤtte ein hieſiger Jouvelier ſein 
ganzes Hab und Gut beinahe durch Beraubung verlo⸗ 
ren, indem eine Bande Gauner verſucht hatte, von 
einem Waſſerkanal aus, der unter dem Haufe wegläuft, 
nach dem Keller deſſelben einzubrechen. Gluͤcklicherweiſe 
ſchlief ein Hausdiener dort, der nicht wenig erſchröcken 
war, auf einmal ſein Bett etwas aufgehoben, und aus 
einem Loche unter demſelben einen Kopf hervorgucken 
zu ſehen. Obgleich er durch ſein Schreien ſich Huͤlfe 
war es doch nicht moͤglich, ſich eines der 
Diebe zu bemächtigen. Faſt an jedem Morgen findet 
man an den Straßenecken Madrids Pasquille gegen die 
Regierung und die bevorſtehende Vereidigung angeheftet, 
und alle Bemühungen. der Polizei, dies zu unterdrücken, 
find bisher vergebens geweſen. 5 25 
Vorgeſtern Morgens fand man an mehreren Straßen⸗ 
Ecken Zettel angeklebt, mit den Worten: „Am 20ſten 
Juni wird das Taubſtummen,Inſtitut in die Kirche 
St. Gerogimo verletzt werden.“ In dieſer Kirche wird 
namlich die Eidesleiſtung vor ſich gehen. Dieſer Kar; 
liſtiſche Scherz hat viel Lachen erregt, aber geſtern 
ſchon wur den deshalb mehrere Perſonen verhaftet und 
der Urheber ſoll ſich bereits in den Haͤnden der Juſtiz 
befinden. — Es heißt, man habe vorgeſtern eine Frau, 
welche mehrere Flaſchen mit Terpentin trug, verhaftet, 
weil die Apoſtoliſchen den Plan haben ſollen, den großen 
Platz anzuzuͤnden. „Wir hoffen, daß trotz etwaiger Ver⸗ 
1 der Karliſten, die Feierlichkeit ruhig voruͤber gehen 
werde. f . 


Ungluͤck heimgeſucht. In Cigunuela und anderen Ort⸗ 


ſchaften haben ſich Heuſchrecken in fo ungeheurer Menge 


gezeigt, daß die Obrigkeiten genoͤthigt waren, eine große 
Anzahl Arbeitsleute anzuſtellen, um dieſen Verheerungen 
nar etwas Einhalt zu thun. In Toroſos allein hat 
man über 500 Centner davon verbrannt. — Zu Vala⸗ 
dolid fand man den Leichnam eines in der Nacht ermor⸗ 
deten Mannes auf der Straße. Wenige Tage vorher 
murde kein Mann im Hospital St. Jean de Diefe ums 
hebracht, und zwei Gefangene ſtachen ſich in Folge eines 


\ 


ruͤckkehren wird.!“ 


Die Provinz Valadolid iſt jetzt von ganz beſonderem 


Sneites gleichzeitig nieder. Einen Gerichtediener, der 
auf dem Wege nach Santovenia umgebracht war, wer, 
ſcharrten die Mörder in ein Loch, das fie mit Steinen 


bedeckten, und machten der nächften Ortsbehoͤrde davon 


Anzeige, mit der Bikte, den Leichnam in geweihete Erde 
zu bringen. ST ö 
Portugal: 

bLiſſabon, vom 25. Mai. — Briefen von Mi, 
gueliſtiſchen Offizieren zufolge, hat der Admiral Sarto, 
rius mit dem Annaͤhern feiner Flotte keine andere Ab. 
fit, als die conſtitutionellen Truppen einzuſchiffen und 


aus Portugal glücklich wegzubringen (7). — Die neue 


Batterie bei Villanova de Guya fährt fort, der Stadt 
Porto und den Truppen Dom Pedro's großen Schaden 
zu thun. — Die Cholera wuͤthet beſonders ſtark in den 
Hospitaͤlern, vorzüglich in denen von Mofa, Die Bruü⸗ 
derſchaft, welche die Beerdigung der Todten übernommen, 
hat, iſt ſchon mehrere Male genoͤthigt geweſen, dem 
Hospitale die Anzeige zu machen, daß man ihnen noch 
Lebende zur Beerdigung zugeſendet habe. n 


En g a n d. 


London, vom 12. Juni. — Der Niederlaͤndiſche 
Geſandte, Herr Dedel, hatte geſtern eine lange Unter, 
redung mit Lord Palmerſton im auswärtigen Amte 
Bald darauf hatten auch der Fuͤrſt; Talleyrand und der 
Belgiſche Geſandte, Herr van de Weyer, eine Konſerenz 
mit dem Staats Seeretair für die auswärtigen Ange 
legenheiten. Die Pimes, welche geſtern auch) wie an 
dere Engliſche Zeitungen, gehoͤrt haben wollte, daß Herr 
Dedel von ſeiner Miſſion abberufen worden, meldet 5 
heute: „Jemand, der in dieſer Sache gut unterrichtet 
ſeyn muß, verſichert uns heute, daß Herr Dedel nur 


auf 8 oder 10. Tagen nach Holland geht, um mit ſeiner 


Regierung uͤber die Punkte, welche den Gegenſtand der 
noch zu erledigenden Unterhandlungen bilden follen, per⸗ 
ſoͤnlich Ruͤckſprache zu nehmen, und daß derſelbe in jedem 
Fall, und hoffentlich mit der noͤthigen Vollmacht zum 
Abſchluß eines Definitiv-Traktats verſehen, hierher zu⸗ 


„Wer in der letzten Zeit die 
geleien hat, muß mit Bedauern 


Die Times. fagt: 
Irlaͤndiſchen Zeitungen 


ſehen, daß die Angriffe auf die mit Vollziehung der 


Geſetze beauftragten Perſonen wieder begonnen haben, 
und zwar mit noch größerer Heftigkeit, als fruͤher, Bei 
näherer Unterſuchung findet ſich jedoch, daß die Bill 


zur Unterdruͤckung der Unruhen im Allgemeinen Ruhe 


und Zufriedenheit hervorgebracht hat, wenige beſondere 
Faͤlle ausgenommen. Wir haben Briefe aus verichies 


denen Theilen von Irland geſehen, worin es heißt, daß 


die nächtlichen. Angriffe auf Hänfer: und die Attentate f 
gegen Perſonen bei Tag und Nacht in den in 
Aufruhrſtand erklaͤrten Bezirken gaͤnzlich aufgehört ha 


ben, ausgensmmen da, wo man Verſuche macht, 
Zebuten oder Zehnten⸗Rückſtände zu Gunſten der Gruft 
lichkeit und ihrer Stellvertreter mit Gewalt beizutreiben. 
Es wird namentlich erwähnt, daß in mehreren Faͤllen 


das neue Geſetz dieſer Seſſion zur Eintreibung der 
Zehnten für die Geiſtlichkeit angewandt worden iſt, und 
daß ſich bei einer ſolchen Gelegenheit das Volk jedesmal 
widerſetzt hat. Vor einigen Tagen wurde ein Soldat 
erſchoſſen, nachdem Befehl ertheilt war, auf einen Hau⸗ 
fen zu feuern, der ſich zur Verhinderung der Zehntens 
Eintreibung zuſammen gerottet hatte? es ergab ſich aber 


nach gehalkenem Geſchwornen⸗Gericht, daß der Schuß 


von einem jeiner eigenen Kameraden herrührte. Der 
bet diefem Vorfall anweſende Polizei-Beanfte, Capitain 
Nangle, erkiärte auf die von der Jury an ihn geſtellte 
Frage, daß es vor dieſem Verſuch, die Zehnten mit 


Gewalt einzutreiben, in der Gegend ruhig geweſen ſey, 


und daß er nirgends eine Neigung bemerkt habe, ſich 
der geſetzlichen Autorität aus einem anderen Grunde zu 
widerſetzen, als um jenes Verfahren zu hindern. Hier; 
durch nun wird der Charakter des Irländiſchen Armen 
in ein, zwar nicht neues, aber ſounenklares Licht geſtellt, 
Er unterwirft ſich uͤberall dem Geſelz, und zu jedem 
Zweck, nur nicht da, wo er als Werkzeug gebraucht 
wird, um die verhaßte Zehnten⸗Abgabe an die proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtlichkeit zu erzwingen. Die Armee und die 
Polizer werden in Anſpruch genommen, um die Erhe⸗ 
dung der Zehnten zu unterſtuͤtzen, obgleich Lord Althorp 
und Herr Stanley im Unterhauſe verſicherten, daß fie 
dazu niemals angewendet werden ſollten. Hier alſo iſt ein 


offenbarer Treubruch, ein Verſteß gegen alle Konſequenz.“ 


Am Bord des Herrn Nothſchild gehoͤrenden Dampf⸗ 
ſchiffes Sir William Curtis, welches derſelbe zum Gold⸗ 
und Silber⸗ Transport nach und von mehreren Laͤndern 
verwendet und das jetzt wieder nach St. Petersburg 
lidet, war ein Beſchlag von Seidenwaaren und Spitzen, 
die es aus Calais eingeſchwaͤrzt, gemacht worden, und 
es wurde ſelbſt confiscirt worden ſeyn, ware nicht aus⸗ 
gemittelt worden, daß fünf (nun entlaufene) Matreſen 
allein die Schuld truͤgen und der Capitain nichts davon 
gewußt hatte. : 
CC 
Breüffel, vom 12. Juni. — Es ſcheint, daß dle 
errſte Kammer durch ihre Entſcheidung, daß die gegen⸗ 
wärtige Seſſion der Kammern eine Fortſetzung der 
vorigen ſey, unſet eri 1 große 5 
geſetzt hat. Es heißt, dieſe Entſcheidung hahe einen 
Miniſterrath veranlaßt, bei welchem der König den 
Vorſitz führte. RE E 
Such wei z. a 
Zurich, vom 10. Juni. — Durch Kreisſchrelben 
won Zten d. M. zeigt der Vorort den Ständen an, 
daß Herr Profeſſor Noſſi von Genf ſich, mit einer ver 
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Miniſterium in große Verlegenheit 


— 


. 


traulchen auf die Polen bezüglichen Sendung beauf⸗ 


tragt, wirklich in Paris befinde, um ſich bei der Fran 


zöfüchen Regierung um Wiederaufnahme derſelben in 
Frankreich zu verwenden und die desfallſigen Anſtaͤnde 
zu heben. 5 ; : 


X r ke i. 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem aus 


Semlin vom 5. Juni datirten Berichte: „Im Hans 


delsſtande herrſcht noch immer Beſorgniß wegen des 
Ausganges der Orientaliſchen Angelegenheiten. Die 
Briefe aus Konſtantinopel aͤußern ſich mit vieler Aengſt⸗ 
lichkeit, und fuͤrchten einen Bruch zwiſchen den großen 
Maͤchten, wenn nicht bald alle Urſachen zum Streite 
weggeraͤumt werden. Die Pforte, 
meiſten leiden wuͤrde, ſoll die groͤßten Anſtrengungen 
machen, den Ruͤckmarſch der Arabiſchen Armee zu ber 
ſchleunigen, um damit fremder Huͤlfe oder Rathſchlaͤge 
uͤberboben zu ſeyn. Der Sultan, welcher perfönlich 


die darunter am 5 


das groͤßte Vertrauen in die Ruſſiſche Regierung ſetzt, 


ſoll von feinen Miniſtern unaufhoͤrlich angegangen wer⸗ 


den, die Ruſſiſchen Truppen fo ſchnell als moͤglich zu 


entfernen, weil ihre Gegenwart den Franzoſen mißfaͤllt. 
Dieſe ſcheinen ſich, ſo zu ſagen, Sitz und Stimme im 
Divan verſchafft zu haben. Die einſichtsvolleren Be; 


wohner der Hauptſtadt wuͤnſchen hingegen, daß man 


zur oͤffentlichen Sicherheit eine Streitmacht noch hier 
zu behalten ſuche, deren gutes Betragen die früher vor 
gefaßten Meinungen ganzlich geändert hat. Man iſt 


den Ruſſen nicht mehr feind, ſondern erblickt in ihnen 
jetzt die natuͤrlichen Beſchuͤtzer der Pforte. 
unter Franzoͤſiſchem oder Arabiſchem Einfluſſe ſtehenden 


Nur die 


Perſonen wollen ihnen eigennuͤtzige Abſichten unterſchie / 
ben, und bemuͤhen ſich, bei den niederen Klaſſen den 
alten Haß zu erhalten. Sie waren hierin, bis jetzt 


nicht gluͤcklich, Sondern mußten zu ihrem Verdruſſe das 


Volk kalt bleiben, ſelbſt vertraulich mit den Ruſſiſchen 
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Matroſen umgehen ſehen. Kein Wunder, daß ſie den 


Sultan auf eine andere Art einzuſchuͤchtern, und ihm 
vor den Franzoſen bange zu machen ſuchen, wenn er 
ſich länger dem Ruſſiſchen Schutze uͤberlaͤßt und nicht 
ihren Rathſchlaͤgen Gehoͤr giebt. Hierzu ſcheint er 
aber ſich nicht ganz verſtehen zu wollen, ob er wohl 
keine entſchiedene Meinung hat und meiſtens vom erſten 
Eindrucke beherrſcht wird. Ein wohl unterrichteter 
Fraͤnkiſcher Banquier ſchreibt hieruͤber Folgendes: „Ich 
ſprach vor einigen Tagen mit dem Dolmetſcher einer 
hieſigen Botſchaft viel über die gegenwärtigen Verhält, 


niſſe und erfuhr, daß der Sultan den Admiral Nouſſin 


fuͤrchtet, der ſehr heftig und energiſch ſeyn ſoll, daß er 
hingegen dem Grafen Orloff, den er ſchon von früheren 
Zeiten her kennt, ſehr zugethan iſt; es darf alſo nicht 


befremden, wenn fein Betragen häufig von Inkonſe⸗ 


quenzen begleitet iſt, die auf die Unter handlungen eins 


wirken, und den politiſchen Gang der Pforte ſehe unge 


regelt machen. Die Nachgiebigkeit gegen Ibrahim Pa⸗ 
ſcha geſchah meiſtens aus Furcht vor dem Franzoͤſiſchen 
Botſchafter, der eine drohende Sprache gegen den Sul 


tan angenommen hatte, wohingegen Graf Orloff ſehr 
zurückhaltend ſeyn, und ſich durchaus keinen anmaßenden 


Ton erlauben ſoll. Dieſes befeſtigt in immer mehr in 
der Gunſt des Sultans, der auch bis jetzt alle Ein; 
fluͤſterungen unberuͤckſichtigt ließ, die man ihm gegen 
die Ruſſiſchen Bevollmächtigten ſowohl, als gegen die 
Politik des Petersburger Kabinets vorbrachte. Der 


Sultan ſoll dem Grafen Orloff erſt neuerdings Beweiſe⸗ 


von den freundſchaftlichen Geſinnungen gegeben haben, 
indem er ihn bat, ſich durch nichts irre machen zu laſ⸗ 
ſen, ſondern uͤberzeugt zu ſeyn, daß er (der Sultan) 
dem Kaiſer Nikolaus ewig dankbar ſeyn werde; er ver⸗ 


traue ganz in deſſeu Geſinnungen und beſchwoͤre den 


Grafen, das Huͤlfs⸗Corps fo lange an den Kuͤſten des 
Bosporus lagern zu laſſen, bis Ibrahim Paſcha den 
Ruͤckmarſch wirklich ausgeführt, und den Taurus. übers 
ſchritten habe. Graf Orloff ſoll nämlich Beſchwerde 
uͤber Geruͤchte, die zum Nachtheile ſeiner Regierung 
verbreitet wuͤrden, gefuͤhrt, und ſich dabei geaͤußert ha⸗ 
ben, daß, wenn es dem Sultan im geringſten angenehm 
wäre, die Ruſſiſchen Truppen entfernt zu ſehen, er dies 
augenblicklich veranſtalten würde, nur muͤßte dieſer 
Wunſch aus eigenem und nicht aus fremden. Antriebe 
kommen. 
wohl noch einige Zeit in Konſtantinopel bleiben, und 
dem Admiral Rouſſin duͤrfte es, ungeachtet feiner, Dro⸗ 
hungen, ſchwerlich gelingen, ſie das Tuͤrkiſche Gebiet 
fruher räumen zu machen, als bis Ibrahim Paſcha uͤber 


den Taurus zurück iſt, wozu ihn allerdings die Pforte 


eifrig antreibt.“ 


Das journal de Smyrne meldet in einem Schrei⸗ 


ben aus Alexandrien vom 25. April: „Die Nach⸗ 


richt von dem baldigen Abſchluß des Friedens macht 


dem Vice Könige großes Vergnügen und ſein thaͤtiger 
Geiſt ſchafft ſeitdem Pläne über Plaͤne zur Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner ausgedehnten und reichen Beſitzungen. Zu⸗ 


naͤchſt will er ſeine Marine vermehren und die Zahl 


feiner Linienſchiffe auf zwanzig bringen; dann will er 
eine fahrbare Straße von Alexandrien nach Kairo an⸗ 
legen und von Suez bis zum Nil einen Kanal bauen, 
alle ſeine Fabriken nach Syrien bringen, um ſich in 
Aegypten nur mit dem Ackerbau zu beſchaͤftigen, den 


Orontes, der ſich ins mittellaͤndiſche Meer ergießt, mit 


dem in den Perſiſchen Meerbuſen muͤndenden Euphrat 


verbinden und die Suͤmpfe von Alexandretta austrocknen. 
Auf der Inſel Kreta will er Kandia zu einem Frei⸗ 
den Syriſchen Handel machen 


hafen und Depot fuͤr 50 
und in Suda ein Arſenal fuͤr feine hochbordigen Schiffe 


scheinen. Alle,, die ihn kennen, 


Hiernach werden die Ruſſiſchen Truppen 


1 ; 20% 
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ey in der Ausführung feiner Pläne it, ſo tiefenhaft 


fie auch ſeyn moͤgen, und nur ſein vorgeruͤcktes Alter 


wird ihn an der Verwirklichung der obengenannten 


Unternehmungen hindern. Mehemed Ali ſcheint nach 
dem definitiven” Friedensſchluſſe eine Reiſe nach Kreta 
und Syrien machen zu wollen. Der Engliſche und 


der Franzoͤſiſche General⸗Konſul find eingeladen, ihn zu 


begleiten, jedem derſelben ſoll eine Fregatte, als Zeichen 


ihres Anſehens, zur Verfuͤgung geſtellt werden. 
Land und der Handel haben durch die Laſten des Kriegs⸗ 
Zuſtandes fuͤrchterlich gelitten.“ x a : 


Gr i e en lan d. a 

Die Allg. Zeit. enthaͤlt nachſtehendes Schreiben 
aus Nauplia vom 3. April: „Die fuͤr den Griechi— 
ſchen Dienſt in Baiern geworbenen Freiwilligen, die 
am 1. April in Nauplia ankamen, muͤſſen als der 
Stamm des Griechiſchen Heeres fuͤr alle Waffengattun⸗ 
gen angeſehen werden, und es. if ſehr zu wuͤnſchen, daß 
die Werbung nach lange und mit ſo gluͤcklicher Aus⸗ 
wahl fortgeſetzt werde. Die angekommenen Truppen 
find im Durchſchnitte wohlgebildete, gut gekleidete Leute; 
die zwei Eskadronen Lanzenreiter konnten mit den 
ſchoͤnſten Truppen verglichen werden, 
bei einem Heere geſehen hatte. So 
übrigens dem Auge ſchmeichelte, ſo gab es doch viele 


Das 


die man jemals 
ſehr ihr Anblick 


Perſonen, welche den Aufwand tadelten, mit dem man 


das Griechiſche Heer nach, dieſem Muſter kleiden wollte. 


Sie waren der Meinung, daß in dem an Einkuͤnften 


noch ſo armen und des Geldes ſo ſehr beduͤrftigen Grie⸗ 
chenland, die Beobachtung derſelben Sparſamkeit nicht 
uͤberfluͤſſig geweſen wäre, welche wohlhabende Länder 
veranlaßte, eigene Erſparungs⸗Kommiſſionen niederzu⸗ 
ſetzen, die keinen entbehrlichen Knopf an der Kleidung 
des Soldaten duldeten; ihre Gegner erwiederten dage⸗ 
gen, daß eine etwas glänzende Uniform beſonders darum 
noͤthig geweſen ſey, um die Neigung in Griechiſche 
Dienſte zu treten bei den Freiwilligen in Baiern zu 
vermehren, und auch den Griechen ein zum Kriegsdienſte 
einladendes Bild vor Augen zu bringenz, der bisher 
guͤnſtige Erfolg der Werbung in beiden Landern ſcheint⸗ 
dieſe Meinung zu rechtfertigen. — Auch der Gruͤndung 
einer kuͤnftigen Hauptſtadt Griechenlands ſcheint die Der 
gierung ihre Aufmerkſamkeit zugewendet zu haben; eine 
Kommiſſion aus mehreren Baukundigen und einem 
beſtehend begab ſich bereits nach Athen, und wird, wie 
man ſagt, auch den Iſthmus von Korinth bereiſen. Ich 
behalte mir vor, in meinem: fpätern, Berichte eine An⸗ 
ſicht über die Wahl der geeignetſten Stelle zur Ev 
bauung einer Hauptſtadt zu äußern, und bemerke einft 
weilen, daß vor der Ankunft des Könige. die National“ 
Verſammlung in Nauplia den. einftimmigen. Beſchluß 


bauen. Dies find die ungeherren Pläne, die in dieſem gefaßt Hatte, daß die künftige Haueftndt Gehe lane 
feurigen-Geiſte gähren und ihm keine Ruhe zu laſſen 
wiſſen, wie beharrlich 


— . — — — 


am Iſthmus von Korinth angelegt werden, und den 
Namen Otton ia erhalten ſollte. (Beſchluß i. d. Beil.) 
Bei bag e. 


Arzte; 


1 


4 


4 


Landmannes leben koͤnnten. 


— 
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er age zu No. 143 der privilegirten Schleſt fen Zeitung. 
i Vom A Su 1833, 


a er ; 
(Beſchluß.) Zwei bis dreihundert Mann 
der aufgeloͤſten irregulairen Truppen hatten ſich ge 
gen die Mitte des Monats März bei der Vor; 
ſtadt Pronia verſammelt; fie waren ſaͤmmtlich unbe⸗ 


waffnet, und erklärten, als man fie um ihr Begehren 


bef fragte, fie jeyen gekommen, den König um Brod oder 
Sold zu bitten, da fie dem aͤußerſten Maugel Preis 
gegeben ſeyen, und nicht wie fruͤher auf Koſten des 
Man verſprach fuͤr ihren 
Unterhalt zu ſorgen, ermahnte ſie aber fuͤr die Zukunft, 
ihre Bitten nach der ublichen Form vorzutragen. 
Tage ſpaͤter verſammelte ſich dieſelbe Anzahl auf derſel⸗ 
ben Stelle, unter dem Vorwande, mit ihren ehemaligen 
Haͤuptlingen zu rechten, von welchen ſie ſich verlaſſen 
und verrathen waͤhnten. Die Regierung fand: diesmal 
nicht für gut, dieſelbe Schonung gegen Leute eintreten 
zu laſſen, deren Verſammlung das Gepraͤge des Trotzes 
und der Aufreizung trug. Die Sprecher der Palikaren 


wurden, ergriffen, und den Uebrigen, die ſich ſogleich 


entfernten, ein paar Compagnieen Infanterie und zwei 
welche fie ohne den geringſten 
Widerſtand aus der Umgegend von Nauplia und Argos 


Kanonen nachzeſchickt; 


vertrieben. Die noch vor der Ankunft des Königs fo 
ſehr gefürchteten en werden = jetzt W 
lich "gänzlich zerſtreuen. ““ 


N Mis e elle n. 
Breslau. Das hieſige Amtsblatt vom 19ten d. ent⸗ 
halt nachſtehende Verordnung über die Wirkſamkeit der 


Miſſionarien zur Beförderung des Chriſtenthums unter 


den Juden. betreffend: Nachdem im vorigen Jahre 
durch die in die hieſige Provinz geſandten Miſſionarien 
zur Beförderung des Chiſtenthums unter den Juden, 
deren 
allgemein geſetzliche Beſtimmungen, theils durch die ihnen, 
ertheilte Inſtruktlon geſteckten Grenzen beſchraͤnkt hatte, 
an mehreren Orten Stoͤrungen des kirchlichen Friedens 


veranlaßt und zu unſrer Kenntniß gebracht worden wa⸗ 


ten, ſahen wir uns zur Verhuͤtung größerer Uebel ges 
nöthiger, die Koͤnigl. Superintendenten in Abſicht auf 
das bei den Beſtrebungen gedachter Miſſionarien zu 
beobachtende Verfahren mit Anweiſung zu verſehen, auch 
die Koͤnigl. Regierungen unter Mittheilung der an die 
Superintendenten erlaſſenen Verfuͤgung um ihr gefaͤlli⸗ 


ges Mitwirken zur Aufrechthaltung guter Ordnung und. 


des bisher friedlichen Zuſtandes in den Kirch Gemeinden 
du ersuchen. Jetzt hat des Koͤnigs Majeſtaͤt in Folge 


einer Immediat⸗ Vorſtellung des Comité der Geſellſchaft 
ur Beſorderung des Chriſtenthums unter den Juden 


* glich eigen ke und nachſichts⸗ 


= 


Zehn 


Thaͤtigkeit ſich nicht überall auf die theils durch 


107 Ctr. b 


Abend des erſten eigentlichen 


3 voller Mile eine je Allahöchſe st a Ordre unter dem 


13. Maͤrz d. J. zu erlaſſen geruhet, wonach den Miſ⸗ 
ſionarien, die theils von der Berliner, theils von der 
Miſſions⸗Geſellſchaft in England zur Bekehrung der 
Juden in die Provinzen des Koͤnigreichs geſchickt wer⸗ 


den, bei der Ausübung ihres Gefchäfts zwar kein Hinz 


derniß in den Weg gelegt werden ſoll, worin aber auch 
die allerhoͤchſte Willens, Meinung Sr. Majeſtaͤt ausdruͤck⸗ 
lich dahin ausgeſprochen iſt, daß die Miſſionarien ſich 
ſtreng in den Grenzen dieſes Geſchaͤfts der Judenbekeh⸗ 
rung halten und am wenigſten, wie ſchon vorgekommen 
iſt, chriſtlichen Gemeinden oder einzelnen Mitgliedern 
derſelben die angeſtellten Pfarrer, welche ihre Meinun⸗ 


gen nicht theilen, als Irrlehrer verdaͤchtigen muͤſſen, da 


in dieſem Falle ihr Auftrag nicht nur ſofort aufhoͤren, 
ſondern auch die geſetzliche Strafe gegen ſie angewendet 
werden mußte. — Auf hohen Befehl des Koͤnigl. Mir 
niſterit der Geiſtlichen⸗ Unterkichts und Medizinal; 
Angelegenheiten vom 22. April d. J., bringen wir 
Solches zur Nachachtung hiermit zur allgemeinen Kann 
niß. Breslau den 1, Juni 1833. ch 

Ueber Be in Stettin abgehaltenen und unnmehr 
beendigten Wollmarkt meldet man von dort Folgendes: 


„Verſchiedene Urſachen, als: 1) die, als Folge des «er 
linden Wetters, auch in Pommern allgemein geringer 


ausgefallene Schur; 2) die, wenn auch nicht ſo bedeu⸗ 
tend, wie vor zwei Jahren, dennoch uͤbergewoͤhnliche, 


zum Theil in der ſchlechten Heuwerbung des vorigen 


Jahres zu ſuchende Sterblichkeit in den Schaafheerden, 
und 3) die anſehnlichen, auf die volle Haͤlfte der gan, 
zen Woll⸗Erzielung der Provinz ſich belaufenden Ber; 


kaͤufe von Wolle auf den Guͤtern, berechtigten zu der 


Vermuthung, daß das zu Markte kommende Woll Quan⸗ 
tum in bieſem Jahre; viel geringer als früher und na⸗ 
mentlich im vorjaͤhrigen Markte ausfallen wurde. Die 


herangebrachte Menge der Wolle übertraf jedoch dieſe 


Gegen 13,400 Etr. wurden verkauft; 
lieben nur übrig, welche zum Theil in über⸗ 
jähriger auslaͤndiſcher, fuͤr unſere Fabrikanten ſcheinbar 
nicht anwendbarer, theils in alter einheimiſcher und 
einer ſolchen Wolle beſtanden, für welche der Commiſ⸗ 
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ſionair den limitirten hohen Preis nicht erreichen konnte. 


Der Markt begann, durch zeitige Ankunft der Käufer 
und durch das fruͤher als gewohnliche Eintreffen der bei 
der Schur durch ſchoͤnes Wetter beſonders beguͤnſtigten 
Verkaͤufer, bereits 8 Tage vor der kalendermaͤßigen Zeit 
und hielt in ſeiner ausgezeichneten Lebhaftigkeit bis zum 
Markttages an, wo der⸗ 
An 


ſelbe als völlig geſchloſſen zu betrachten war 


Schnelligkeit uͤbertraf er alle feine Vorgänger, und das 
aufgebrachte 


Quantum xeichte zur Befriedigung. der Kur⸗ 
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fer nicht hin, welche ſich aus England, den Rhein⸗Pro⸗ 
vinzen, Amerika, Schweden und Deutſchland zahlreich 
eingefunden hatten. Von cuslaͤndiſcher Wolle befanden 
ſich auf dem Markte 177 Ctr. aus Rußland und 
Litthauen, und 25. Ctr. aus Mecklenburg. In den 
Pteiſen zeichnete ſich der diesjährige Markt nicht allein 
vor allen fruͤheren aus, ſondern reihte ſich vollkommen 
dem in dieſem Jahre in Breslau abgehaltenen an.“ 


Ueber das am 2. Juni im Konvents⸗Remter zu Mas 
rienburg ſtattgehabte erſte Preußiſche Muſik⸗Feſt, heißt 
es in einem Berichte aus Königsberg in Preußen: 
„Am 2ten Juni fand auf der alten ehrwuͤrdigen 
Marien burg das große Preußiſche Muſik ; Feft 
ſtatt. Lange Zeit hat Preußen kein Feſt gefeiert, 


in welchem ſich Alles, was an Genuß die Kunſt der 


Muſik und Architekronik dem gebildeten Geiſte gewaͤh⸗ 


ren kann, in ſolchem Maaße und auf ſolche Weiſe 


vereinigte. Wer je einmal auf der alten Hochmeiſter⸗ 
Burg den eben ſo lieblich freundlichen, als im großar⸗ 
tigſten Style gewoͤlben Konvents⸗Remter beſucht hatte, 


durfte erwarten, daß eine in gleich großartigem Geiſte 


komponirte Muſik von außerordentlicher Wirkung ſeyn 
ne, denn die ganze Conſtruction ſeines Baues, feine 
Länge von faſt 96 Fuß, feine Breite von 48 Fuß, feine 
Hoͤhe von 29 Fuß und das von drei 10½ Fuß hohen 
Granit⸗Pfeilern getragene, überaus liebliche und leicht 
aufſteignde Gewölbe geben dem Saale eine Neſonanz 
von ſolcher Fülle und Stärke, wie fie anderwaͤrts wohl 
nie wiederzufinden iſt. Große Muſik⸗Kenner hatten es 
daher häufig ausgeſprochen, daß. fie. nie ein Lokal zur 
Auffuͤhrung einer großartigen Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Muſik geeigneter gefunden, als dieſes. Herr Urban 
aus Elbing hielt den Gedanken feſt, der laͤngſt bei vielen 
erwacht war. Er kuͤndigte ein Preußiſches Muſik⸗Feſt 
im großem Remter der Marienburg an und ſetzte ſich 
zu bieſem Zweck mit den ausgezeichnetſten Meiſtern, 


Kunſtfreunden und den Sänger: Chören in Königsberg, 


Danzig, Elbing, Memel, Marienwerder, Marienburg 
und Brauusberg in Verbindung. Sein reger Kunſteifer 
uͤberwand die bedeutenden, zum Theil auch in der Ent⸗ 
ferntheit dieſer Staͤdte liegenden Schwierigkeiten. Es 
kamen, durch ihn eingeladen, 263 Kuͤnſtler, Saͤnger 
und Saͤngerinnen in Marienburg zuſammen, und ihnen 
ſtroͤmten aus allen Gegenden Preußens, ſelbſt zum Theil 
aus Kurland, eine große Anzahl von Mufikfreunden 
nach. Man ſchaͤtzte die Zahl der herbeigekommenen 
Gaͤſte auf Dritthalbtauſend. Weil vorauszuſehen war, 


daß der Muſtkſaal die große Menge nicht werde fallen. 


konnen, ſo benutzten viele die Erlaubniß zum Einlaß 
in die am VPorabende des Feſtes ſtattfindende Probe, 
zu welcher zum Beſten der Stadtarmen Billette ausge⸗ 
theilt wurden. Es macht dem um Marienburg ſo viel 
verdienten Buͤrgermeiſter Herrn Hälmanı große Ehre, 
daß durch ſeine Verauſtaltung den Armen und Noth⸗ 
leidenden der Stadt die erſte, nicht unbedeutende Spende 
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bei dem Feſte zu Theil wurde. Marienburg hatte ja auch 


ſelbſt die erſte Hand zum Feſte dargeboten, indem es alle zur 


"Ausführung der Muſik herbeigerufenen Kuͤnſtler, Sin 


ger und Saͤngerinnen für die Tage ihrer Anwe⸗ 


ſenheit mit ſeltener Gaſtfreundlichkeit aufnahm und frei 


bewirthete. Wer nicht die hoͤchſte Anſpruͤche machte, fand 
ſchon in der vorausgehenden Muſikprobe große Beftie / 


digung, zumal wenn man bedachte, daß ſich hier aus 


weitentlegenen ‚Städten Künſtler neben einander fanden, 
die ſich zum Theil vo her nie geſehen hatten. Am Tage 
des Muſikfeſtes ſelbſt wurde um 11 Uhr im erſten Con, 
zert Haydn's Schöpfung ausgeführt. Die Zahl der im 
Saale anweſenden Perſonen betrug gegen 1150. Nie, 
gends, fo oft dieſes unſterbliche Meiſterwerk auch ſchon 
gegeben worden iſt, kann es einen impoſanteren Eindruck 
gemacht haben. Große Muſikkenner geſtanden, daß, fo 
oft ſie auch der Aufführung dieſer erhabenen Compoſt⸗ 
tion anderwaͤrts beigewohnt, fie noch nie dieſe vollkom, 
mene Befriedigung gefunden hätten, und daß es nur 
ein ſolches Lokal ſeyn koͤnne, für welches Haydn fein 


großes Werk geſchaffen habe. Die wogende Harmonie 


von mehr als hundert Geſangſtimmen in den Choͤren 
und das Eingreifen der Inſtrumental⸗Muſik mit der 
meiſterhaft geblaſenen mächtig duürchſchmetternden Por 
ſaune machten eine wunderbare, Alles durchbebende Wir, 


kung, die nie durch die wuͤrdige Ruhe in der Direction 


des Herrn Urban geſtoͤrt wurde. Die Einzelnheiten des 
großen Schoͤpfungswerkes kamen in ihrer Folge wie von 
ſelbſt; fie. kamen, weil fie wie freiwillig kommen muß: 
ten, nicht weil ſie auf Geheiß der Taktſchlaͤge kommen 
ſollten. Ein zweites Conzert erfolgte am Abend von 


9 bis gegen 1 Uhr; es begann im erſten Theile mit 


der Sinfonia eroica von Beethoven. Im zyeiten 
Theile wurde ein Conzert für die Violine von Mayfer . 
der, eine Arie von Beethoven, ein Conzert fuͤr das 
Violoncello von Meinhard, ein Chor Geſang, die Mer 
resſtille und gluͤckliche Fahrt von Beethoven (der Text 
von Goͤthe), und im dritten Theile ein Conzert fuͤr die 
Klarinette von Beer, eine Hymne von Mozart, ein 
Conzert für die Baßpoſaune von Meyer und die Jubel 
Ouverture von K. M. v. Weber ausgefuͤhrt. In das 
„Heil Dir im Siegerkranz!“ fiel die ganze Zahl der 
Zuhörer mit Begeiſterung ein und Keiner nannte „den 


Vater des Vaterlandes“ ohne das Gefühl der innigſten 


Liebe und treueſten Anhaͤnglichkeit. Die Zahl der im 
Saale anweſenden Muſikfreunde war noch bedeutender 
als im Morgen⸗Conzert, und belief ſich mit Einſchluß 
der Muſiker auf 1350. Wenn auch die Mannigfab 
tigkeit in der abwechſelnden Muſik in dieſem . Abend’ 
Concert ihr Angenehmes hatte und die einzelnen Com’ 
poſttionen, worin ſich die verſchiedenen Meifter hören 
ließen, mit ungetheiltem und oft laut werdenden Bei⸗ 
fall ausgeführt wurden, fo war man doch ziemlich. allger 
mein der Meinung, daß der Charakter und die gane 
eigenthuͤmliche Beſchaffenheit des Lokals mehr zur Auf 
führung großer und — wie die Schöpfung — Ein 


— 


Ganzes bildender Meiſterwerke, als für. Coneerte einzel: 
ner Juſtrumente geeignet ſey. Herr Urban hat ſich 
aber durch die Veranſtaltung dieſes Muſtkfeſtes unbe⸗ 
zweifelt ein großes Verdienſt um regere Belebung des 
Intereſſe für muſtkaliſche Kunſt in der ganzen Provinz 
erworben, wie der allgemeine Wunſch bewies, daß ſolche 
erhebende und erfriſchende Muſikfeſte in der Hochmeiſter⸗ 
Burg auch ferner noch öfter ſtatt finden möchten. Die 
Buͤrger Marienburgs haben auf die rühmlichſte Weiſe 


gezeigt, daß der ſchoͤne Geiſt edler Gaſtfreundſchaft, in 


welchem ſchon in alter Zeit das einſtige Ordenhaus un⸗ 
ter den Fuͤrſtenſitzen Deutſchlands hervorglaͤnzte, bei ih⸗ 
nen bis auf dieſen Tag einheimiſch geblieben iſt, und 
die alte, erhabene Burg ſelbſt hat nach ihrer nunmehr, 
ſo viel es moͤglich iſt, vollendeten Wiederherſtellung eine 
neue Weihe erhalten, — wuͤrdiger, wie fie ihr kaum 


je zu Theil werden konnte.“ 


Einer Nachricht aus Inowraclaw (Provinz Poſen) 
zufolge, iſt in der Nähe dieſer Stadt, bei Gelegenheit 
des Grabens eines arteſiſchen Brunnens, ein Steinſalz⸗ 
lager entdeckt worden. Dieſe Entdeckung waͤre von 
großer Wichtigkeit, da die Preußiſche Monarchie wohl, 
vortreffliche Salinen beſitzt, aber eben ſo arm an Stein⸗ 
ſalz, wie in einigen Provinzen reich an Quellſalz iſt. 


Verbin dungs, Anzeige. a 

AUnſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 

wir uns Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. Breslau den 20. Juni 1833. 55 

Der Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Goltdammer. 
Ottilie Goltdammer, geb. Olearius. 


5 Theater Na cher i cht. 
Freitag den 21ſten: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill oder das Glück 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemaͤlde 
in 5 Akten, von L. Schneider. 

Sonnabend den 22ſten auf Verlangen : WB 


Tell. Heroiſch romantiſche Oper in 4 Akten. 
Muſik von Roſſini. Herr Jäger, Arnold, 
als Gaſt. 5 


5 In Folge des in der erſten Beilage zu, No. 42 dier 
fer. Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den: um die politiſche: 


und religioͤſe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes ſo⸗ 


hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König. von Schwer: 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Beförderung ferner 


Beitraͤge eingeſandt: 


25) Das Königl. Wohllöbliche landräthliche Amt in Neu⸗ 
markt, als im dortigen Kreiſe geſammelt, (nach Abzug von. 
5. Sgr. hieſigen. Porto's) 5 Rthlr. 7 Sgr. 10 Pf. 

: WG. Koer n. 


N An milden Gaben: fit die armen Abgebrannten im 


0 bir. 16) E 18 Sgr. 
5 O. H. Re. 75) E 15, Sgr. 
N 135 9 1 9 5 125 W. . Ter 


der Stadt Ta ſſt haben mir zur Befdrderung; ferner 


zus — ; 


ilhetm 


— 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten des 
Dorfes Wellmitz, Croſſener Kreiſes, haben mir zur 
Beförderung übergeben: 


5) M. R. B. 5 Kthlr. 6) Herr E. F. Blühdorn aus 
Jähnsdorf 3 Athlr. w i 2 W. G. K 5 RN 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlüng, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Grunert, Dr. J. A., sphäroidische Frigenome trie: 
Mit einer Kupfertfl. gr. 4. Berlin. 3 Rtlr. 10 8gr⸗ 
Weiss, J. B., systematische Zeichnungsschule 

ocker vollständige Anleitung für alle Facher 
der Zeiehenkunst in einer vom Beichtern zum 
Schwereren fortschreitenden Reihe der zweck- 
mässigsten Vorlegeblätter für die deutschen 
Schulen und Gymnasien, Blumen-Zeichnun- 
gen. 28 Heft. kl. Fol. Kempten. 15 Sgr. 
Wachler, Dr. L., Handbuch der Geschichte der 
Literatur. 4 Thle. gr. 8. Leipzig. 10 Ri. 15 Sgr.. 

Schleſiſcher Kunſtverein. 

Denjenigen Mitgliedern des Schleſiſchen Kunſtvereins 
und allen den Kunſtfreunden, welche dem Verein noch 
beizutreten geſonnen ſeyn möchten, machen wir bekannt: 
daß nach dem Statut deſſelben (F. II. Art. 6. und 6.) 
die Jahresliſten mit dem erſten Juli ge 
ſchloſſen werden muͤſſen. Wer alſo bis zu. dier 


ſem Termin ſeine Actie nicht bezahlt hat, und dien, 


jenigen, welche nach dem erſten Juli dem Bereit 
erſt beitreten, koͤnnen an der Verlooſung der 
Kunſtſachen, welche im Laufe des Juli erß 
folgt, keinen Theil nehmen, und müſſen wir 
die unberichtigten Actien vor der Verlooſung zurücklegen. 
Breslau den 20. Juni 1833. N e . 
Der Ausſchuß für den Schleſiſchen Kunſtverein. 
Heinke. Lewald. Graf v. Re nar d. Schuberth 

5 Soht. Storch. Stade. f 

Kießling, Kaſſirer. Ebers, Secretair: 

Theater PNaſch eri ch 

Den zahlreichen Nachfragen wegen der Gaſtrollem des 
Herrn und der Madame Anmſchütz vom K. K. 
Hofburgtheater in Wien geziemlichſt zu entſprechen, gehe: 
ich mir die Ehre ſammtliche Theaterfreunde zu benach⸗ 
richtigen, daß am 26. und 27. Juni die Gaſtdarſtellun⸗ 
gen von Herrn und Madame Anſchuͤtz beginnen wer⸗ 
den. Beſtellungen zu ganzen. Logen fuͤr⸗ alle oder⸗ 
einzelne Anſchüͤtziſche: Gaſtdarſtellungen nimmt der Kr. 
ſtellan Wißmann im Thentergebäude anz, Befellingan 
zu einzelnen Billeten im Lffen: Rang, Spekuſſtzerz, 


Orcheſterplaͤtzen, Parterre und, Gallerie⸗Logen oben der 


Buchhändler Herr E. Pelz (Ring: und Schmiedebrucke⸗ 
Ecke No. 1), die Eintrittskarten ſelbſtt werden; dach 
erſt am Tage jeder Darſtellung ausgegeben. N 
Breslau. den 20. Juli 1833 2 
e "Die: Direction des Theusers; 
E. Pi e h b. 


/ 


"z 


CCC 
Das auf der Fiſchergaſſe pfarrtheilicher Jurisdiction 
No. 103. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 15. ber 


legene Haus, dem Paxtikulieur v. Lübtow gehoͤrig, 


ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 be⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 4647 Rthlr. 25 Sgr. 
nach dem Nutzungs Ertrage zu öpCt. 4078 Rthlr. 
20 Sgr., nach dem Durchſchnittswerthe aber 4363 Reh; 
7 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am öten 
Juni c. am Eten Auguſt c. und der letzte am Sten 
October a. c. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowski im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 


. Breslau den 12. Februar 1833. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
D Edita, Citation. 700 3 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem, über den auf einen Betrag von 15660 Rthlr, 
20 gr, angegebenen, und mit einer Schuldenſumme von 
9605 Nthlr. 24 ſgr. belaſtete Nachlaß der verwittweten 
Zimmermeiſter Bandel geb. Tuſchke, am heutigen 
Tage eroͤffneten erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſe, ein“ 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Auſpruͤche 
aller etwanigen unbekannten Gläubiger, auf den 28ſten 
Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrath Galli angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 


werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 


ſich meldenden 


mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen bei Man, 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Pfendſack, Müller I. und v. Uckermann vorge 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem, 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluftig gehen, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasſenige, was nach Befriedigung der 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Maͤrz 183. N 
Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 


i Bekannt mach un g. 
Die Anna Suſanna Haͤrtel verehel. Auras hat 


1 
. 


bei erlangter Majorennitaͤt vor dem hieſigen Koͤnigl. 


Stadt Waiſen⸗Amt erklart: in die, in ihrem Wohnorte 
Neudorff (Kommende) zwiſchen Eheleuten ſtattfindende 


7 


2104 


7 = * 
ie 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Ertverbes, mit ihrem 
Ehemann Hufſchmidt Auras, nicht treten zu wollen, 
was nach F. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allgemeinen 
Landrechts bekannt gemacht wird. e 
Breslau den 17ten Juni 1833. f 
Koͤnigl. Land⸗ Gericht. 
5 „Vea net m ach g 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land; und 
Stadt- Gericht wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Schneider Ernſt Benjamin Vogt in 
Jauer durch das Erkenntniß vom 30ſten v. M. rechts 
kraͤftig für einen Verſchwender erklärt und unter Curatel 
geſtellt worden iſt. Es wird daher Jedermann hierdurch 
gewarnt, demſelben ferner Credit zu geben, oder ſich 
mit ihm in irgend ein Geſchaͤft einzulaſſen, weil hier, 
durch kein rechtsguͤſtiger Anſpruch gegen ihn begründet 
werden kann. Jauer den 13ten Juni 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
| EN Dethloff. | 
Edietal⸗ Citation f 
Nachdem über das in 2420 Ahle. 9 Sgr. 10 Pf. 
Aetivis und 3301 Athlr. 3 Sgr. 1 Pf. Paſſivis be⸗ 
ſtehende Vermoͤgen des hieſigen Kaufinann Gottfried 
Wilhelm Geisler in Folge eingereichten Ceſſions⸗ 
Geſuches der Concurs eröffnet worden iſt und wir Ter- 
minum Liquidationis der unbekannten Cleditoren 
auf den 25. September c. Vormittags 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt anberaumt haben, ſo for⸗ 
dern wir dieſelben zur Angabe und Beſcheinigung ihrer, 
Forderungen unter der Warnung hiermit auf; daß die⸗ 
jenigen, welche in dieſem Termine weder in Perſon 
noch durch einen legitimirten Bevollmächtigten, wozu 
ihnen der Koͤnigliche Berg⸗Juſtizrath Herr Steinbeck 
vorgeſchlagen wird, erſcheinen ſollten, mit allen ihren“ 
Forderungen an die Maſſe werden praͤcludirt und ihnen 
deshalb gegen die Maſſe und die zur Hebung kommen 
den Creditoren ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. i 5 . 
Waldenburg den 6. Juni 1833. a 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. . 
Bekannt m tach un g. a 
Die Koͤnigliche Hochloͤbliche Regierung zu Breslau 
hat beſtimmt, daß dem Brettmuͤller Luſt ig, bei der 
Koͤniglichen Brettmuͤhle zu Katholiſch-Hammer, 


der von ihm bisher geführte Verkauf der Schnittwag⸗ 


ren, fo wie alle und jede Untereinnahme vom Lſten 

d. Mts. an, ganzlich abgenommen und von der unter⸗ 
zeichneten Rendantur directe beſorgt werden ſoll. Es 

find demnach taglich in dem Koͤniglichen Forſt-Rendau⸗ 
tu Bureau zu Trebnitz in den feſtgeſetzten Amtsſtunden, 
Vormittags von 7 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 7 Uhr, die Anweiſungen auf die vorhandenen 
Schnittwaaren gegen gleich baare Bezahlung nach der 
feſtgeſetzten Taxe zu bekommen; außerdem aber noch 
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wöchentlich und zwar des Donnerſtags fruͤh von 8 bis 
11 Ubr beſondete Verkaufs Tage in der Brauerei zu 
Polniſch Hammer angeſetzt, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Trebnitz den 17. Juni 1833. ö f i 
Raoͤnigliche Forſt⸗Rendantur. Lehmann. 
Bekannt emaſch un g N 

Da zur Verdingung des Neubaues eines maffiven 
Gebäudes von 90 Fuß Länge, zwei Etagen hoch und 
mit angemeſſenen Sonterains zu mehrfachen Zwecken 
für die Irren⸗Anſtalt zu Brieg in dem Locale derſelben 
ein Termin auf den 29 ſten d. M. Sonnabend früh 
9 Uhr von der Verwaltungs⸗Commiſſion auberaumt 
worden, jo werden fähige Bauunternehmer zu demſel— 
ben vorgeladen. Die naͤheren Bedingungen, ſo wie die 
Zeichnungen können zu jeder Zeit bei der Adminiſtra⸗ 
tion der Anſtalt eingeſehen werden; jedoch behaͤlt ſich 
die Verwaltungs Kommiſſion die Auswahl des Entre⸗ 
prenneurs fuͤr den ganzen Bau oder einzelne Artikel 
oder die Nenſchaffung der Materialien ausdruͤcklich vor, 
Verwaltungs» Commiffion der Irren-Verſorgungs⸗ 

7 Anſtalt zu Brieg. . 


Bekannt maſch ung. 

Die Oeconomie der hieſigen Reſourcen-Geſellſchaft 
ſoll vom Aften Juli c. ab, auf drei hintereinander fol 
gende Jahre verpachtet werden. Diejenigen, welche ge⸗ 
neigt ſind, dieſelbe zu uͤbernehmen, werden aufgefordert, 
ihre Gebote in dem auf den 25 ſte n Juni e. Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr im Reſſourcen⸗Locale anberaumte 


Licitations⸗Termine abzugeben, wobei jedoch nur Licitan- 
welche ſich uͤber ihre Mittel zur 


ten zugelaſſen werden, 0 
Anſchaffung des nöthigen Invenkarit, oder uber deſſen 
Beſitz auszuweiſen und insbeſondere eine baare Caution 


von 200 Fthlr. zu erlegen im Stande ſind. Die Be⸗ 
dingungen koͤnnen vom 1ſten Juni ab, bei dem Herrn 
Regiſtrator Mater ne eingeſehen werden. Uebrigens 


behält ſich die unterzeichnete Direction die Auswahl un 

ter den Lieitanten vor. ER 
Liegnitz den 12ten Mai 1833. X Eh 

Die Direction der Reſourcen-Geſellſchaft. 

ccc A ERS 


BEN RE Ber anf. 
Ein in der ſchoͤnſten Gegend Schleſiens gelegenes 


Rittergut, iſt Familien⸗Verhaͤltniſſe halber ſehr billig zu 


verkaufen; daſſelbe hat den ſchoͤnſten Weitzenboden, alle 
Regalien, als; Holz, Wieſewachs, Teiche, 500 Rthlr. 
baare Gefäle, Brau- und Brennerei, und iſt keiner 
Waſſersgefahr ausgeſetzt. Die Kaufbedingungen werden 
aͤußerſt billig geſtellt und find hoͤchſtens 5000 Rthlr. 
baar Geld dazu erforderlich; das Reſidium kann durch 
gute Hypotheken, oder eine kleinere Beſitzung ausge⸗ 
glichen werden. Ernſte und ſolide Käufer koͤnnen ohne 
Einmiſchung eines Dritten das Naͤhere deshalb bei dem 
Hern Kaufmann Gleis in Breslau am Neumarkt 
erfahren. 5 


— 


Auctions Anzeige. 
Wegen Wobnorts⸗Veraͤnderung werden 
den 25. Juni Vormittags von 9 Uhr 
im zweiten Stocke des Hauſes Nro. 12 auf 
der Junkern Straße, verſchiedene Effekten, 
namentlich Glaͤſer, Porzellain, Kuͤchengeraͤth, 
Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwaͤſche, einige Gebett 
Betten und weibliche Kleidungsſtuͤcke, ferner 
Meubles und ein Tubus von Cutts aus Lon⸗ 
don an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
= Ann z e e. — 5 
Die Beſitzer des Grundſtuͤcks Nro. 80. auf der 
Kloſterſtraße in Breslau, ſind Willens daſſelbe Thei⸗ 
lungshalber zu verkaufen. Es hat die ſchoͤnſte Lage 
und beſteht au: e ER 
1) einem freundlichen Wohnhauſe von 2 Etagen, mit 
12 heitzbaren Stuben, 3 Kabinets, 2 Küchen, großem 
Bodenraume und trockenen Kellern. 


29) einem 200 Fuß langen Gebäude, worin die ruſſi⸗ 


ſchen Dampfbäder mit 11 heitzbaren Stuben, großer 
Bodenraum und vorzuͤgliche Keller ſich befinden. 
Darinnen ſteht ein mit dem beſten Quellwaſſer 
reichhaltig verſehener Brunnen, aus welchem durch 
ein Pumpwerk mit drei Roͤhren, taͤglich 20 bis 
’ ane Kannen Waſſer bequem entnommen werden 
koͤnnen. g 
3) einem Stallgebaͤude mit Stallung fuͤr 7 Pferde, 
einer heitzbaren Stube fir den Kutſcher, einer Re⸗ 
miſe fuͤr 4 Wagen und großem Bodengelaß. 8 
4) einem Orangerie und Blumenhauſe, im neueſten 
Geſchmacke erbaut, mit Orangerie und den edelſten 
Blumen- und andern Gewaͤchſen. f 
5) zwei kleine Gärten, deren einer vor, der andere 
hinter dem Wohnhauſe ad 1. liegt. In dem letz⸗ 
tern befinden ſich Spargelbeete und 6 Kaſten mit 
18 Fenſtern zu Treibereien. WE. 5 
Die Beſitzung eignet ſich vorzuͤglich zu einer Fabrik, 
einem Gab, Kaffeehauſe, einer Brau— und Brennerei 
und dergleichen mehr. ee R 
Ueber die billigen Kaufsbedingungen ertheilt zu jeder 
Zeit naͤhere Auskunft deere ’ 3 
Agent Ernſt Wallenberg, 
Ohlauer Straße Nro. 58. wohnhaft. 
Schaafvieh⸗ Verkauf ö 7 
Beim Dominio Ra nſen bei Steinau a. O, ſind 
achtzig zur Zucht taugliche Mutter⸗Schaafe zu verkau⸗ 
fen. Die Heerde zeichnet ſich durch Geſundheit, Menge 
und Feinheit der Wolle aus. a 155 
5 Verkaufs Anz ei 5 1 
Ein dunkelrother Stier, echt ſchweizer Abkunft (aus 
dem Stadrath Meyerſchen Stalle zu Breslau), ſteht 
e bei dem Dominio Eiſendorf Striegauſchen 
reiſes. 5 
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Verkaufs⸗Anzeige 
gaoldeten Porzellanen. 5 
Die Koͤnigl. Porzellan⸗Niederlage in Breslau am 
Naſchmarkt No. 46. eine Stiege hoch, hält außer den 
Vorräthen von weißen und unter der Glaſur bemalten 
Porzellanen der Berliner Königl. Porzellanfabrik, jetzt 
auch ein Lager von buntbemalten und vergoldeten Por⸗ 
zellanen, in verſchiedenen Artikeln, zu ſehr ermäßigten 
Preiſen und erſucht das Publikum davon Kenntniß 
nehmen zu wollen. FRE ER 
Een gu verkaufen 
ſteht ein noch brauchbarer alter Reiſewagen und eine 
neue leichte moderne Chaiſe beim Schmidt Tuͤmler 
am Sandthor. 1 a 


Ein leichter gebrauchter Reiſewagen mit Vorderverdeck 
nebſt einem neuen Stuhlwagen ſtehen zu billigem Preiſe 
zum Verkauf: Hummerei No. 15. ö 
58939099908086000506999999909000 

Verkauf oder Verpachtung. 8 

In Os witz iſt ein bequemes Wohnhaus in ® 
gutem Bau- Zuftande nebſt kleinem Garten, in 8 
00 
& 
S 


billigem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 

Auch iſt die vorige Fleiſcherei, welche an der 
Straße liegt, zu vermiethen. Naͤhere Nachricht 
beim Wirthſchafts⸗Amr. ä 

. FFFFTCTCTCTCT1TT 
x Anzeige. 


ea TDiterariſche 8 
Univerfirätsbuchhandlung 


S 


Im Verloge der Kr uͤlbſchen 
zu Landshut iſt erſchienen, und in der Buchhandlung 
Jofef Max und Komp. in Breslau zu haben: 
Wittmann, Biſchof Michael, der Beichtvater 
fluͤr das jugendliche Alter. Aus dem Latein 
überſetzt und mit Beilagen verſehen von einem 
kathol. Geiſtlichen. gr. 8. 7% Sgr. 
Der Ueberſetzer ſagt: „Der vielen nuͤtzlichen Lehren 
halber, die in dieſen Blättern vorkommen, uͤber die 
wahren Grundſaͤtze der Kinderzucht, habe ich dieſe Blaͤt⸗ 
ter fuͤr Eltern und Jugendlehrer ins Deutſche uͤberſetzt, 
da. ſolche Perlen nur felten: ſich finden, und alle Ver⸗ 
breitung verdienen, giſtige und ſchaͤdliche Maximen und 
Grundsätze aber dermalen den chriſtlichen Sinn allent⸗ 
halben zu. erloͤſchen. fuhen, 
Uleberſetzung nicht uͤberflüſſig finden.“ - 
Bon: Literariſche 


a Anzeige. 
In der Buchhandlung von C. F. Amelang in 


Berlin (Bruͤderſtraße Nr. 11.) erſchienen ſo eben 
neue Unterhaltungsſchriften, welche in 


folgende b 
Breslau dei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig⸗ find: 
Ehrenreich, E., Die 

in Deutſchland und Italien. 


Neiman n, ulrich, Navellen. 
J. Band 95 


von bemalten und ver⸗ 


wird man gegenwaͤrtige 


Rämpfer der Vendée 
Eine Novelle. 8. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
2. Bande 8. 
1 | Die Maler. — Meine Ferienreiſe. 
I. Band: Berthold's Lie besgeſchichte. — Die Dichter. 


Den Verehrern der Engliſchen Sprache! 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang in 
Berlin (Bruͤderſtraße Nr. 11.) erſchien und iſt eben⸗ 
daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes (in Breslau bei Wilh. Gottl. Kor n) 
zu haben: Ba 3 5 
Ausführliches Lehrbuch der Engli⸗ 
e che Sprache N 
für Schulen und Privatunterricht; enthaltend 
wiſſenſchaftlich geordnete Anleitung zur Ausſprache und 
Aneignung der Sprachformen; vollſtaͤndige Entwickelung 
der Syntax, mit zahlreichen Uebungs⸗Beiſpielen, beſon! 
bers fuͤr reifere und gebildetere ‚Schüler höherer Klaſ⸗ 
fen; einen Anhang zur Kenntniß und Uebung des 
im Merkantiliſchen uͤblichen Styles, und eine Aus⸗ 

wahl guter, zweckmaͤßig erlaͤuterter Leſeſtücke. Von 

G. F. Burckhardt, aus London. 
Lehrer der Engliſchen Sprache an dem Koͤlniſchen Neal 
Gymnaſium, dem Miſſions⸗Inſtitute und mehreren andern 
f EM Schulen in Berlin, a 
und J. M. Joſt/ Dr: 

Vorſteher einer Lehr- und Erziehungs, Anſtalt. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
42 compreſſe Bogen im größten Oetav, auf weißem 
Druckpapier 1 Kehle. 25 Sor. 

Dieſe, mit ſo ausgezeichnetem Beifalle aufgenommene 
Sprachlehre mit wiſſenſchaftlichem Geiſt aufgefaßt, und 
gleichzeitig alle piaktiſchen Zwecke, mit genuͤgender 
Ausfuͤhrlichkeit verfolgend, iſt nicht für Anfänger geeig⸗ 
net, aber reifere Schüler, ſowohl Juͤnglinge von 
klaſſiſcher Vorbildung, als Damen, welche einigen vor“ 
bereitenden Unterricht in deutſcher und franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che genoſſen, uberhaupt Jeder, der neben vielſeitiger 
Fertigkeit in der engliſchen Sprache auch gründliche Ans 
ſchauung des Sprachorganismus erſtrebt, wird in . ale 
Werke volle Befriedigung finden. Es uͤbertri alle 
bisherigen Werke dieſer Art an Reichhaltigkeit der Ma⸗ 
terialien, und dabei iſt der Preis fuͤr 42 enggedruckte 
Bogen gewiß hoͤchſt maͤßig. N 

In demſelben Verlage erſchlen fruher: 
Vorſchule der Engliſchen Sprache für Deut“ 

ſche, mit beſonderer Beruͤckſichtigung der Ausſprache 

fuͤr Anfaͤnger, nebſt Uebungen zum Ueberſetzen, vom 

Leichten zum Schwerern übergehend, zweckmäßigen 

Beiſpielen und leichtfaßlichen beſeuͤbungen. on 

G. F. Burckhardt. 1833. 20 compreſſe Bogen 

im größten Octa s. 25 Sor. 
Der kleine Engländer; oder Sammlung der im 

gemeinen Leben am haͤufigſten vorkommenden Wörter 

und Redensarten zum Auswendiglernen. Engliſch, 
und Deutſch. Ein Hülfsbuch zur Erlernung Dir 
engliſchen Sprache, und vorzüglich zur Uebung des 

Gedaͤchtniſſes, herausgegeben von G. F. Burckhardt. 

Zweite mit Phraſen und kleinen Erzähtun 

gen ſehr verm, Aufl. gr. 12 Geh. 10. Sgk⸗ 


Be 
— 


Vollſtändiges Engliſch-Deutſches und Deutſch⸗ 
Engliſches Taſchenwoͤrterbuch, nach den vor⸗ 
» : züglichften über. beide Sprachen erſchienenen größeren 
Woͤrterbuͤchern, befonders nach denen von Adelung, 
Johnſon und Chambers bearbeitet von G. F. 
Burckhardt. Zweite vermehrte Auflage, 
in welcher die Betonung, die Ausſprache, das Ge⸗ 
ſchlecht, die Mehrzahl, die unregelmäßigen Zeitwoͤr⸗ 
ter, die techniſchen, veralteten, wenig gebraͤuchlichen 
und niedrigen Woͤrter genau bezeichnet, ferner die 
Hinweiſung auf richtige Anwendung der Zeitwoͤrter 
und deren Vorwoͤrter, und auf die Mannichfaltigkeit 
des Ausdrucks, auch ein alphabetiſches Verzeichniß der 
wichtigſten Laͤnder, Oerter, Tauf, und anderer Nas 
men, ſo wie der gewoͤhnlichſten Abkuͤrzungen, und 
eine Tabelle der unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter beider 
Sprachen enthalten ſind. Zwei Theile. Erſter 
Theil: Engliſch⸗Deutſch. Zweiter Theil: 
Deutſch⸗Engliſch. 1833. Octav. Jede Seite 
in drei Spalten, mit ganz neuen Perlſchriſten ges 
druckt. a Druckpapier. Sauber geheftet. 
Re = 2 2 Rthlr. 10 Sgr. 


55 Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in unterzeichneter Buch ö 


handlung zu haben: 
Der Zimmer ud, Fenſtergarten, 


kurze und Beute Anleitung 

die 
beliebteſten Blumen und Zierpflanzen in Zim⸗ 
mern und Fenſtern ziehen, pflegen und uͤber⸗ 
8 winter zu koͤnnen. 


Ned: einer Anweiſung zur 
Blumentreiberei 
und zu einer für alle Monate geordneten 
ee der in dieſem Werke vorkom⸗ 
menden Gewaͤchſe. 
Vermehrt durch einen Anhang: 
Betrachtungen ae den Stadtgarten, 
A der 
N Anweiſung zur möglichen Benutzung der Raͤume hinter 
ö und zwiſchen Gen in Städten. 5 


Peter Carl Bouches 
te verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
in Breslau, 
(hlauer Straße Nre. 80.) 


2407 


|; 


— t 


3 Betanntmadung 
Einem hochverehrten Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß die Bade⸗Auſtalt der Minerals Quelle 
zu Nauſſe, Neumarktſchen Kreiſes, ſchon mit dem 24ſten 
Mai eröffnet worden iſt. 
i Speer, Eigenthuͤmer der Anfalt.- 


Optiſche Zauberſcheiben - 
mit 12 Verwandlungen. 

Dieſe eben ſo ſi innreich als angenehm uͤberraſchende 
Beluſtigung habe ich nur allein am hieſigen Ort direct 
von Wien erhalten, und fertige ſolche jetzt ſowohl im 
Einzelnen als Partieenweiſe, zu den billigſten Preiſen 
an. Zu größerer Abwechſelung werden von nun an alle 
14 Tage neue Verwandlungen moͤglichſt billig erſcheinen, 
bei C. G. Bruͤck, Buchbinder und 0 5 

Arbeiter, Gintermarkt No. 62.— 


Ster o h hut e 
von den beliebten feinen Schweitzer breiten Geflechten, 
erhielt fo eben eine neue Sendung für Damen und 
Maͤdchen zu billigen Preiſen. 
Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße No. 6. 


„ Taback⸗ Offerte, 

Von looſem Tonnen⸗Canaſter zu 4, 5, 6, 55 10 und 
12 Sgr. das Pfund, beſonders leicht und wohlriechend 
ausfallend, erhielt wieder neue e und em⸗ 
Pehl beſtens Carl Buſſe 

Reuſcheſtraße No. 8 im blauen Stern. 
c Re Se 


Einladung in die Kirſchen auf der A 
Schwedenſchanze in Os witz. f 

Da die Kirſchen dieſes Jahr vorzuͤglich gut ge⸗ N 

rathen find, fo empfiehlt ſich der a 8 Ä 

zur geneigten Abnahme. A 


An z ei 
Sonnabend den zaften d. u 5 Seifegeegenpeie 
nach Leipzig. 
Rother, Lohnkutſcher, Weidengaſſe No. 32. 
22; ͤ b 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine belle Etage von 5 Stuben, Küche und Speiſe⸗ 
Kammer, wobei freier Beſuch eines Gartens, auch wenn 
es gemwünfcht wird, Stallung, iſt zu Johannis oder 
Michaelis zu miethen beim N Tſchoke, 
(Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4.) 


Ver miet hung. g 
Ein geräumiger, luftiger Schuͤttboden, welcher früher 


zum Aufbewahren von Leinſaamen benutzt wurde, iſt 


daldigſt zu vermiethen Junkernſtraße No. 21, 
$ Vermierhbung 


Bald oder zu Michaeli c. iſt der en Stock Antonien⸗ 
ſtraße No. 11 zu vermlethen. 


— dies ee, | | 

En Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Luͤbeck. e e 

Der Abſchluß des vierten Geſchaͤftsjahres dieſer Geſellſchaft bietet ultimo December 1832 folgende Reſultate dar 70 
N < \ C 


Die Reſerve der Praͤmiengelder hat ſich gehoben auf. Ling. 66/330 
ee : „Ausſteuergelderñ = %% 00 Sir 19 20208 


* 


2 1 


— 


ne ».. = Reibrentengeldee = ==. EN ALSTER 
Das Guthaben auf dem Neferve:Eonto, oder der, den auf Lebenszeit Verſicherten a 
} zu Gute kommende Bonus bat ſich gehoben aun en 9 14,700 
woraus ſich das gedeihliche Fortſchreiten und der gluͤckliche Stand des Inſtituts zur Beruhigung der Verſicherten 
und zur Aufmunterung für Verſicherungsluſtige, ergiebt. . „ g 
Zu näherer Kenntnißnahme liegen gedruckte Exemplare des Rechnungs Abſchluſſes bei nachſtehenden Herren 
Agenten zur beliebigen Abforderung bereit, als: = 5 5 1 
3 bei Herrn Carl Engmann in Gränberg, it 
Carl Stockmann in Jauer, Re ä 
Conrad Schneider in Bunzlau, 
& Heinrich Arnold in Schweidniß, 
„S. G. Bauch in Herrnſtadt, 
Hund bei der Haupt- Agentur in Breslau. 
Die Geſellſchaft übernimmt zu den Prämien ihres Plans, Verſicherungen: N 8 
a Auf das Leben einzelner wie verbundener Perſonen; 8 3 5 
Auf Ausſteuer für Kinder, welche nach dem zuruͤckgelegten Auften Jahre derfelben, von der Geſell, 
Be fchaft ausgezahlt wird; 7 885 5 e 5 . 


63,245 


* 
* 


Auf Leibrenten für einzelne und verbundene Perſonen, 3 e 5 8 
und gewaͤhrt den auf volle Lebenszeit Verſicherten den Vortheil, daß ihnen in feſtgeſtellten Dividenden, die Hͤlſte 
des Gewinnes der Geſellſchaft zugetheilt werd. f F 0 1 RR RE TER 

Pläne und Formulare zu den uͤblichen Atteſten werden von den genannten Agenturen, woſelbſt auch die 
Anmeldungen der Verſicherungen geſchehen, unentgeldlich verabreicht. N a 
f Breslau den l4ten Juni 1833. N e 5 
EINE 2 d Haupt Agentur fuͤr Schleſien 
th Moritz Geiſer, 3 
Er i Schbweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Löwen, 
enge me — 5 8 . SIE — — u 

Angekommene Fremde. 9 Adelſtein, Obriſt⸗Lieutenant, von Schweid ni; Br Schenck, 
* In den drei Bergen: Hr. v. Bockelberg, Obriſt, von Kaufm., von Glatz: Hr. Kamocki, Gutsheſ., von Kaliſch. — 
Karlsruhe; Hr. Conrad, Inſpeetor, von Be Im gold. Baum Dderfr.): Hr. Werner, Oberamtm, 
Hr. Conrad, Paſtor, von Broß⸗Wandris. — In der gold⸗ don Baderwitz. — Im goldnen Löwen; Hr. v. Etich⸗ 
nen Gans; Hr. Theden, Kaufmann, von. Königsberg; Hr. fen, Mair, von Schmiedeberg; Kr, Schregel / Land- und 
Stiffel, Kaufmann, von Vevey; Hk. Chriftian, Kaufm., von Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, von Nimpkſch. — Im, weißen 
Wien; Hr. Wehrde, Kaufmann, von Elberfeld? Hr, Bar? Storch: Hr. Pringsheim, Partikulier, von Guttentag ; Hr. 
ſcholl, Auditeur, von Poſen. — Im goldnen Zepter: Bäder, Fabrikant, von Peilau. — Im Privat Logis! 
Hr. v. Pietrowski, aus Polen; Hr. Jahn, Pfarrer, von Lang Hr. Schneider, Oberamtm,, von Teppendorff, Machiasff ase 5 
waſſer; Hr. Klant, Kaufmann, von Schmottſeiſen —,, Im No. 65; Hr. Vogel, Juſſiz⸗Commiſſar., von Sttehlen; Hr. 
Rautenfrang: Hr. o. Wilhelmy, Major, Hr. attſtaͤdter, Vogel, Paſtor, von Chriſtianſtadt: Hr. Pannewitz, Paſtof, 
Rentier, beide von Reichenbach; Hr. Schleſinger, Hr. Sin: „Wol⸗ 
serfobn, Kaufleute, von Brieg. — Im weiten Adler: mann, Ob.⸗Ld.Ger.⸗Auseultator, von Glsgau, Nadlergaſſe 
Hr. Greif o Berouſy, von Laugenboll. — Im blauen No. 1; Hr. Hempel, Inſpeetor, von Strehlen, Schwede? 
Hirſch: Hr. Maſchke) Commiſſ., von Maltſch; Frau von Straße No. 37 Hr. Krocker, Hauptmann, von Neiſſe, RW 
Gliszinska, von Kufuo — Im goldnen Baum: Herr tharinenſtraße No. 7. ; 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. m 


5 ; — TEN 


6) Breslau, den 20. Juni 1833. 


5 : Hoher itte! ; Niedrigſter? . 
Weizen 1 Rtblr. 11 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 7 Sgr. = Pf. — 1 Re 3 Sgr. D. 
Roggen AH. 4 Sgr. Pf. — 1 Ne Sgr. 9 Pf. — = Rtbl. 27 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „ Rt. 24 Sgr. Pf. — Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. — chlr. 21 Sgr. f. 
Hafen FKtbir. 18 Sg i. — . Atblr. 17 Scr. 3 Pf. > Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung eeſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der guilgelm Gottlieb dn 
Kaoryſchen Buchhandlung und iR auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


